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2 Wer will, dass die Welt so bleibt, wie sie ist, der will nicht, dass sie bleibt. (Erich Fried)
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 Monatliche Zusatzrente
 Im eigenen Zuhause bleiben
  Lebenslang und notariell abgesichert

Zu Hause bleibt es 
am schönsten
Mit unserer lebens langen Immobilienrente

Deutsche Leibrenten Grundbesitz AG
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Jetzt unverbindlich und kostenlos  beraten 
 lassen:  telefonisch, online und vor Ort bei  Ihnen 
Zuhause. Es berät Sie Marcel Krieger: 

 0151.21 11 88 36
 duesseldorf@deutsche-leibrenten.de
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Der zuverlässigste Weg, in die Zukunft zu sehen, ist das Verstehen der Gegenwart. (John Naisbitt) 3

Kontakt
Der Seniorenrat ist ab sofort  
noch besser erreichbar: tele-
fonisch über das neue Bereit-
schaftshandy zu den üblichen 
Tageszeiten unter der Nummer

0157 / 333 60 422
oder jetzt auch per E-Mail unter 

info@ratingen- 
seniorenrat.de

Liebe Leserinnen  
liebe Leser, 

„wie kann man nur so blöd sein? Mir 
würde so etwas nicht passieren!“ 
Derlei Gedanken oder Bemerkun-
gen sind schnell gedacht oder ge-
sagt, wenn wieder mal Senioren 
von skrupellosen Gaunern um hohe 
Summen gebracht wurden. Aber 
Hochmut oder gar Spott gegenüber 
allen, die auf falsche Enkel, kriminel-
le Polizisten-Darsteller oder Schein-
handwerker hereinfallen sind völlig 
fehl am Platz. Die Methoden und Ge-
schichten der Kriminellen werden 
immer raffinierter, und niemand 
soll unterschätzen, welchen Druck 
und welche Ängste die Gauner auf-
zubauen in der Lage sind. Stattdes-
sen braucht es vielmehr Aufklärung 
sowie Ermunterung zu Wachsam-
keit und gesundem Misstrauen. 
Sobald sich auch nur leise Zweifel 
ergeben, sollte man Kinder, Enkel, 
Freunde oder Nachbarn davon er-
zählen. Deshalb haben wir diesem 
Thema den Schwerpunkt in diesem 
Heft gewidmet. Und: Unterstützung 

gibt es immer auch von der „ech-
ten“ Polizei unter Notruf 110. 

Daneben bieten wir wieder eine 
bunte Mischung an aktuellen The-
men, Erinnerungen an das erste 
Auto und persönliche Geschichten,  
ein Blick auf die wechselhafte Ver-
gangenheit des Minoritenklosters 
in der Stadt und natürlich Service, 
Buchtipp und Rätsel. Wir wünschen 
viel Spaß beim Lesen – und bleiben 
Sie gesund!

Herzlichst
Ihr Joachim Dangelmeyer

Impressum 

Herausgeber:
Die Vorsitzende des Seniorenrates der 
Stadt Ratingen, Ingrid Herden 

Redaktion
Koordination, Konzept, Gestaltung:
Dangelmeyer, Joachim (JD)

Autoren dieser Ausgabe:

Dahms, Renate (rd)
Dangelmeyer, Joachim (JD) 
Licher, Helga (hl) 
Müskens, Hans (müs) 
Raßloff, Erhard (er)
van Waasen, Sabine (svw) 

V.i.S.d.P.:
Dangelmeyer, Joachim
c/o Seniorenrat der Stadt Ratingen
Minoritenstraße 2-6
40878 Ratingen

Hotline des Seniorenrates:
Telefon 0157 / 333 60 422

Titelseite:
Ratinger Marktplatz
(Foto: Joachim Dangelmeyer) 

Druck:
Druckerei Preuß GmbH
Siemensstraße 12, 40885 Ratingen
Tel. 9267-0

Ausgabe & Auflage:
2/2021 / 5.500 Exemplare

Redaktionsanschrift:
Aus unserer Sicht
Seniorenrat der Stadt Ratingen
Minoritenstraße 2-6
40878 Ratingen
Mail: aus-unserer-sicht@gmx.de

Nächste Ausgabe: September 2021 
Redaktionsschluss: 30. August 2021

—  Anzeige  —

WWiirr  vveerrwwööhhnneenn  SSiiee!!   

Gastronomie Heinz Hülshoff
Mülheimer Str. 13, 40878 Ratingen

Tel.: 02102 100 48 40
www.hotel-europaeischerhof.de

Zu jeddeerr  JJaahhrreesszeit

Stilvolles Ambiente
im Restaurant

Rustikaler 
Wintergarten unndd

Thekenbereich
Super toller

Außenbereich

Ideal für Familienn--
feiern oder

Firmenfeiern

gepflegte Hotelzimmer

Spitzen Serviccee

Leckeres Essenn

...und vieles mehr!

Das sagen unsere Gästtee::



Thema 

Der Optimismus sitzt im Herzen, der Pessimismus in den Mundwinkeln. (Unbekannt)4

„Die Straftäter haben ein Gespür 
für ihre Zielpersonen und nut-
zen ganz gezielt die spezifischen 
Ängste ihrer älteren Opfer aus“, 
sagt Ulrich Löhe, Sprecher der 
Kreispolizei. Außerdem seien die 
sprachlich so geschult, dass sie 
einen ungeheuren Druck auf die 
Senioren aufbauen können. Dazu 
komme noch, dass manche Älte-
ren auch gar nicht mehr alles mit-
bekommen, was in ihrem Umfeld 
passiert. 

Enkeltrick

Beim sogenannten „Enkeltrick“ 
rufen die Täter ältere Menschen 
an und geben sich als Verwand-
te (meistens Enkel, Nichten oder 
Neffen) oder gute Bekannte aus: 
Mit einem Satz wie „Rate mal, 
wer am Telefon ist?“ beginnt das 

Senioren im VisierSenioren im Visier
Sie werden immer dreister und immer raffinierter. Des-
halb haben Trickbetrüger am Telefon und an der Haus-
tür noch immer Erfolg. Und Senioren fallen trotz aller 
Warnungen und Aufklärung noch viel zu oft auf die Gau-
ner herein und verlieren dabei häufig hohe Geldbeträ-
ge. Auch im Internet lauern Gefahren für allzu Sorglose.   

Erst vor wenigen Wochen 
hatten unbekannte Täter 

eine 63-jährige Lintorferin um 
eine fünfstellige Summe Bargeld 
und Schmuck betrogen. Wenige 
Tage später holte ein 82-Jähriger 
in Velbert einen sechsstelligen 
Geldbetrag aus seinem Bank-
schließfach und händigte ihn ei-
nem falschen Polizisten aus, der 
ihn zuvor massiv unter Druck ge-
setzt und überredet hatte. Kaum 
eine Woche vergeht, dass nicht 
in Ratingen oder im Kreis Mett-

mann Senior*innen von Gaunern 
und Betrügern um ihr Erspartes  
gebracht werden. Die Kriminel-
len nutzen dabei immer wieder 
die Enkeltrick-Masche, setzen die 
alten Menschen mit Schockanru-
fen unter Druck oder geben sich 
gar als Polizisten aus, die angeb-
lich die Wertsachen der Senioren 
schützen wollen. Warum fallen 
die Älteren trotz aller Warnun-
gen und Aufklärungskampagnen 
immer wieder auf die betrügeri-
schen Machenschaften herein? 
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Unser Kopf ist rund, damit das Denken die Richtung wechseln kann. (Francis Picabia) 5

Gespräch. Nennt das Opfer dar-
aufhin einen Namen aus seinem 
Verwandten- oder Bekannten-
kreis, geben sich die Täter als die 
genannte Person aus. Dann täu-
schen sie eine finanzielle Notlage 
vor und bitten um hohe Geldbe-
träge. Aktuell nutzt der „Falsche 
Enkel“ am Telefon oft die Angst 
vor dem Corona-Virus aus, um 
ältere Menschen um ihr Geld zu 
betrügen. Da wird dann erzählt, 
dass man an dem Virus erkrankt 
sei und im Krankenhaus eine 
Spezialbehandlung oder einen 
besonderen Impfstoff bräuchte, 
der mehrere (zig-)tausend Euro 
koste. So ähnlich war es auch im 
Fall der eingangs erwähnten Lin-
torferin. Die geschockte Dame 
hatte am Telefon sofort ihre Hilfe 
zugesichert, dann ihr ganzes Bar-
geld und hochwertigen Schmuck 
zusammengesucht, in einen 
Beutel gepackt und zu einem 
zuvor vereinbarten Treffpunkt 
gebracht. Dort übergab sie ihre 
Wertsachen einer Botin, die von 
dem vermeintlichen Verwandten 
geschickt worden war. . . 

Geschickt informieren sich die 
Täter am Telefon auch über die fi-
nanziellen Verhältnisse ihrer Op-
fer: Sie fragen nach Bargeld und 
Schmuck im Haus oder nach dem 
Vermögen auf der Bank. Wenn  
die Senioren in der Wohnung die 
geforderte Summe nicht parat 
haben, werden sie gedrängt, un-
verzüglich zur Bank zu gehen und 
den Betrag abzuheben. Nicht sel-
ten ruft der Täter sogar ein Taxi 
für die Senioren, wenn sie nicht 
mehr gut zu Fuß sind. 

Teilweise werden die Angeru-
fenen zu absoluter Verschwie-
genheit ermahnt und psychisch 
immens unter Druck gesetzt: Man 
droht ihnen mit dem Abbruch al-
ler sozialen Beziehungen oder 
sie werden mit den schlimmen 

Folgen für den „Enkel“ einge-
schüchtert. Dieser enorme Druck 
erzeugt großen Stress, der wie-
derum zu Denkblockaden führt. 
Im Nachhinein schämen sich die 
Betroffenen und fragen sich, wie 
das nur passieren konnte. 

Längst bezieht die Polizei bei 
ihrer Aufklärungsarbeit auch die 
Banken und Sparkassen mit ein, 
weist auf die Problematik hin und 
gibt Verhaltenstipps für den Fall, 
dass sich ein älterer Kunde plötz-
lich einen hohen Bargeldbetrag 
auszahlen lassen möchte. „Wir 
schulen die Mitarbeiter in den 
Banken, auf Ungewöhnliches zu 
achten und die Kunden anzuspre-
chen“, sagt Polizeisprecher Ulrich 
Löhe. Inzwischen gebe es auch 
Umschläge für die Aushändigung 
des Bargelds mit aufgedruckten 
Hinweisen zum Enkeltrick. Löhe: 
„Oft ist es schwierig, mit den Äl-
teren ins Gespräch zu kommen, 
weil die sich nicht bevormun-
den lassen wollen. Es ist auch 
schon vorgekommen, dass eine 
Bankangestellte gezielt nach-
gefragt hatte, weil ihr alles ver-

dächtig vorkam, und dann von 
dem Senior Lügengeschichten 
erzählt bekommen hatte.“ Die 
Einschüchterung durch die Täter 
hatte also nachhaltig gewirkt. 

Um den Enkeltrick-Anrufern 
nicht in die Falle zu gehen, rei-
chen meist ein paar einfache Ver-
haltenstipps. „Man kann zum Bei-
spiel mit Enkeln oder Kindern ein 
Stichwort vereinbaren, das nur 
die kennen“, rät Löhe. Die Polizei 
hat noch weitere Tipps parat: 

 Erfragen Sie beim Anrufer 
Dinge, die nur der richtige Ver-
wandte/Bekannte wissen kann.

 Geben Sie keine Details zu 
Ihren familiären und finanziellen 
Verhältnissen preis.

 Lassen Sie sich von einem 
Anrufer nicht drängen und unter 
Druck setzen. Vereinbaren Sie 
frühestens für den kommenden 
Tag einen Gesprächstermin und 
überprüfen Sie die Angaben.

 Halten Sie nach einem Anruf 
mit finanziellen Forderungen bei 
Familienangehörigen Rückspra-
che. 

 Lassen Sie sich vom Anrufer 

Immer wieder gelingt es Trickbetrügern, Senioren am Telefon zu überrum-
peln und dann um hohe Geldbeträge zu prellen.     Foto: Polizei



6 Der Weitblick vieler Leute besteht darin, die nächsten Probleme zu übersehen. (Wolfgang Eschker)

—  Anzeige  —

Sicherheit
auf Knopfdruck.
Der Johanniter-Hausnotruf.
Servicenummer:
02102 70070-80
www.johanniter.de/bergischesland

Kontaktloser
Anschluss möglich

Aktuell wer-
den Senio-
ren auch im 
Zusammen-
hang mit 
Corona übers 
Ohr gehau-
en – ob mit 
angeblichem 
Impfstoff , 
vermeintli-
chen Tests 
oder falschen 
Online-Shops. 

Foto: Daniel 

Schludi /  

Unsplash

die Telefonnummer geben und 
überprüfen Sie diese mit bereits 
bekannten Nummern.

Falsche Polizisten

Über Emotionen und psychi-
schen Druck funktioniert auch 
die andere Masche, mit der Se-
nioren um meist sehr hohe Sum-
men gebracht werden: der Trick 
mit den falschen Polizisten. In 
ihren Anrufen setzen die Betrü-
ger die Senioren oft damit unter 
Druck, dass sie angeben, man 
habe in der Nachbarschaft eine 
Einbrecherbande festgenommen 
und eine Liste mit potenziellen 
Einbruchszielen sichergestellt, 
auf der auch der Name des An-
gerufenen stehe. Deshalb wird 
angeboten, Bargeld und andere 
Wertsachen in sichere Verwah-
rung zu nehmen, bis die Kom-
plizen ebenfalls festgenommen 
wurden. Dazu komme dann ein 
Kriminalbeamter vorbei, um die 
Sachen an sich zu nehmen. Mit 
wie viel Raffinesse und Druck die 
Gauner agieren, zeigt das Bei-

spiel eines 82-Jährigen, der Mitte 
Mai tatsächlich überredet wurde, 
einen sechsstelligen Geldbetrag 
aus seinem Bankschließfach (!) 
zu holen und falschen Polizisten 
zu übergeben. 

Die gute Erziehung der älteren 
Generation verhindert oft den 

wirksamsten Schutz vor diesen  
Betrügereien: einfach den Tele-
fonhörer auflegen. Polizeispre-
cher Löhe: „Auflegen ist nicht 
unhöflich. Niemals verlangt die 
Polizei die Herausgabe von Bar-
geld oder Wertgegenständen. 
Und die Polizei ruft auch niemals 
zu Hause an, um jemanden über 
seine Vermögensverhältnisse 
auszufragen.“ 

 Übergeben Sie niemals Geld 
an unbekannte Personen.

Angebliche Virentester

Aktuell nutzen Trickdiebe und 
Trickbetrüger die Arglosigkeit 
vor allem älterer Menschen aus, 
um sie in ihren eigenen Wohnun-
gen zu bestehlen oder zu betrü-
gen. Die Täter setzen dabei auf 
die Angst vor dem Corona-Virus, 
indem sie sich als Ärzte oder 
medizinisches Fachpersonal 
ausgeben, die angeblich einen 
Corona-Virentest bei den Seni-
or*innen zu Hause durchführen 
müssen. Die Polizei stellt dazu 



7 Nicht den Tod sollte man fürchten, sondern dass man nie beginnen wird, zu leben. (Mark Aurel)

—  Anzeige  —

Markenschuh-Auswahl. 
Wir beraten Sie gerne!
Finn Comfort, Ganter, Hartjes, Solidus, 
Theresia M, Waldläufer, .....

Poststraße 22 . 40878 Ratingen . www.laufgut-schmitz.de
Telefon 02102-26395 . Mo-Fr 9.30-13.00 + 14.00-18.30 Uhr . Sa 9.30-13.00 Uhr

klar: Niemand führt unangekün-
digt Virentests an der Haustür 
oder in der Wohnung durch. „Nur 
wenn Sie bereits erkrankt sind, es 
sich bei Ihnen um einen besonde-
ren Härtefall handelt und Sie be-
reits einen Arzt oder das Gesund-
heitsamt informiert haben, ist es 
unter besonderen Umständen 
möglich, dass ein Arzt oder me-
dizinisches Fachpersonal einen 
Virentest an der Haustür oder in 
der Wohnung durchführt.“ In der 
Regel haben sich alle Menschen, 
bei denen ein Verdacht der In-
fizierung mit dem Corona-Virus 
besteht, bei bestimmten Institu-
tionen einzufinden, um einen Vi-
rentest durchführen zu lassen.

Das Ziel der Täter ist es, in die 
Wohnung zu gelangen, um Bar-
geld, Schmuck oder andere Wert-
sachen zu entwenden. Mit Ablen-
kungsmanövern gelingt es ihnen, 
trotz Anwesenheit der Senioren 
die Wohnung zu durchsuchen. 

Ähnlich agieren auch falsche 
Wasserwerker oder angebliche 
Mitarbeiter von Telefonunter-
nehmen; zuletzt waren vor allem  
vermeintliche „Energieberater“ 
unterwegs, die angeblich irgend-
welche Prüfungen oder War-
tungsarbeiten in der Wohnung 
durchführen müssten. 

 Lassen Sie keine Fremden 
in Ihre Wohnung. Bestellen Sie 

Unbekannte zu einem späteren 
Zeitpunkt wieder, wenn eine Ver-
trauensperson anwesend ist.

 Wehren Sie sich energisch 
gegen zudringliche Besucher: 
Sprechen Sie sie laut an oder ru-
fen Sie um Hilfe. 

Impfstoffverkäufer

In der aktuellen Corona-Pande-
mie nutzen Straftäter Angst und 
Unsicherheit aus, um sich skru-
pellos zu Lasten ihrer Opfer zu 
bereichern, und setzen dabei oft 
gerne psychologische Mittel ein. 
So bieten Betrüger einen „Coro-

na-Impfstoff“ eines bekannten 
Herstellers am Telefon an oder 
klingeln als mutmaßliche Impf-
stoffverkäufer an der Haustür, 
um in die Wohnung zu gelangen.  
Die Polizei rät in solchen Fällen:

 Lassen Sie sich bei versuch-
ten Impfstoffverkauf auf keinen 
Fall auf ein längeres Gespräch 
ein, sondern legen Sie sofort auf.

Fake-Shops

Dass Kriminelle sich flexibel und 
schnell geänderten Bedingungen 
anpassen und jede sich bietende 
Gelegenheit zur Abzocke ergrei-

Ausschneiden und ans Telefon legen: So hat man die Tipps der Polizei gegen
Trickbetrüger im Ernstfall immer im Blick.



8  Wer seiner Jugend nachläuft, holt sie nie ein.  (André Maurois)

—  Anzeige  —

fen wollen, ist bekannt. So haben 
Betrüger auch den Umstand aus-
genutzt, dass während der Coro-
na-Pandemie viele Geschäfte ge-
schlossen waren und deshalb der 
Einkauf im Internet boomte. Die 
Täter erstellten gefälschte/imitier-
te Internetshops (sogenannte „Fa-
ke-Shops“), die die Menschen dazu 
bringen, das gewünschte Produkt 
besonders günstig hier einzukau-
fen – natürlich gegen Vorkasse –, 
geliefert wird aber nichts. 

Hierfür werden von den Tätern 
unter anderem auch Onlineshops 
namhafter Markenhersteller ko-
piert und ins Internet gestellt oder 

aber eigene fantasievolle Shops 
online gestellt. Diese ähneln dem 
Originalnamen einer Firma so sehr, 
dass oft nur ein Sonderzeichen 
oder die Endung beispielsweise 
„.info“ statt „.de“ den Unterschied 
ausmacht. Das können Webseiten 
von Apotheken oder ganz normale 
Anbieter von Waren des täglichen 
Bedarfs sein, aber auch Webseiten 
von Anbietern hygienischer Artikel 
sein.

Woran kann man „Fake-Shops“ 
erkennen? 

Die Ware wird ungewöhnlich 
günstig angeboten und ist immer 
verfügbar. 

 Das Impressum ist unvoll-
ständig, fehlt oder die Inhalte sind 
nicht korrekt (Gegenkontrolle 
mittels Suchmaschinen, Karten-
dienst, Handelsregister.de). 

 Wichtige Allgemeine Ge-
schäftsbedingungen (AGB) fehlen. 

 Der Domainname (www-Ad-
resse) unterscheidet sich vom ech-
ten Hersteller. 

 Die Ware ist in der Regel nur 
gegen Vorkasse erhältlich. 

 Die Gütesiegel sind lediglich 
als Bild hineinkopiert und nicht 
überprüfbar. 

Wer bemerkt, dass er auf ei-
nen Fake-Shop hereingefallen ist, 
sollte schnell reagieren: Ist schon 
Geld überwiesen, sollte man um-
gehend seine Bank auffordern, die 
Zahlung rückgängig zu machen. 
Wenige Stunden nach einer On-
linebestellung ist dies meist noch 
möglich. Bei anderen Zahlungsar-
ten, wie dem Lastschriftverfahren, 
kann die Zahlung noch bis zu acht 
Wochen nach Einzug rückgän-
gig gemacht werden. Alle Belege 
(Kaufvertrag, Bestellbestätigung, 
E-Mails) für die Online-Bestellung 
sollten gesammelt und gesichert 
werden. Außerdem sollte bei der 
Polizei Strafanzeige erstattet wer-
den.   (JD)

Zahnarztpraxis am Lintorfer Markt

Lintorfer Markt 2 in Lintorf
Telefon 3 31 57  

Sprechzeiten:
Mo. bis Do. von 8.00 - 20.00 Uhr

Fr. von 8.00 - 16.00 Uhr

Dr. Monika Boß

www.drboss.de

ProAge Seniorenzahnmedizin  



9Die Krise ist ein produktiver Zustand. Man muss ihr nur den Beigeschmack der Katastrophe nehmen.  (Max Frisch)

Altentheater hat erfolgreiches Stück entwickelt und verfilmt.

„Ausgetrickst? Nicht mit uns!“

„Ausgetrickst? Nicht mit uns!“  
So heißt ein Film zur Prävention 
von Trickbetrügereien an älteren 
Menschen mit dem Altentheater 
des Freien Werkstatt Theaters 
(FWT) Köln in Kooperation mit 
der Polizei Köln und dem Sozial-
werk der Kölner Polizei.

Das Stück ist seit über vier Jah-
ren erfolgreich auf der Bühne und 
auf Tour, nun entstand die Film-
version. Gemeinsam mit der Poli-
zei Köln und dem Sozialwerk der 
Kölner Polizei hat das Altenthea-
ter des Freien Werkstatt Theaters 
Köln bereits im Jahr 2016 das 
Präventionstheater „Ausgetrickst 
– Nicht mit uns!“ entwickelt. Das 
Altentheater zeigt darin, welche 
Tricks Betrüger und Diebe bei äl-
teren Menschen anwenden und 
wie diese verhindert werden kön-
nen. Dabei werden Situationen 

dargestellt, die zusammen mit 
der Polizei Köln erarbeitet wur-
den, teilweise sogar auf eigenen 
Erfahrungen beruhen. 

Seit Dezember 2016 wurde 
das Theaterstück mit zahlreichen 
Gastspielen in Köln und NRW-
weit an unterschiedlichen Orten 
vor älteren Menschen, ihren An-
gehörigen, Fachkräften und Mul-
tiplikatoren gezeigt.

Dass es zumeist die betroffe-
nen älteren und alten Menschen 
selbst sind, die auf der Bühne 
stehen, gehört zum Erfolgsrezept 
dieser Szenenfolge. Die Emotio-
nalität, aber auch der Humor und 
die Selbstironie, mit der die zehn 
Darsteller*innen im Alter von 71 
bis 88 Jahren die verschiede-
nen Trick-Situationen nachspie-
len, ermöglichen zusammen mit 
den fachlich fundierten „harten 

Fakten“ allen Beteiligten einen 
besonderen Zugang zu diesem 
wichtigen Thema. Die Bereit-
schaft, in aller Öffentlichkeit per-
sönlich erlebte Erfahrung von Be-
trugsversuchen und Betrügereien 
und die eigene Empfänglichkeit 
dafür offen zu legen, ist die Basis, 
Fallbeispiele wirkungsvoll und 
überzeugend für ein Publikum rü-
berzubringen.

Seit 42 Jahren gibt es das 
Altentheater am Freien Werkstatt 
Theater in Köln. Hier werden der 
Facettenreichtum des Älterwer-
dens und Alters sowie Themen 
der persönlichen Lebens- und 
erlebten Zeitgeschichte auf die 
Bühne gebracht.

Der Film „Ausgetrickst? Nicht 
mit uns!“ ist ab sofort auf YouTu-
be verfügbar: 

 https://kurzelinks.de/8mmu

—  Anzeige  —



Digitaler Türspion und gute Sprechanlage machen das Zuhause sicherer.

Technik gegen böse Überraschungen

Nichts geschieht ohne Risiko, aber ohne Risiko geschieht auch nichts. (Walter Scheel)10

—  Anzeige  —

Komfort und Sicherheit sind 
die wichtigsten Bausteine für ein 
möglichst langes selbstbestimm-
tes Wohnen im Alter. Daher ist es 
gerade der Wunsch nach Sicher-
heit, der im Rahmen einer Wohn-
beratung vermehrt eine Rolle 
spielt. Hierbei denkt der ein oder 
andere sicher zuerst an das The-
ma Einbruchschutz. Aber das ist 
hier zu kurz gegriffen. Unter dem 
Thema Sicherheit fließen noch 
viele weitere Aspekte ein. 

Der Hausnotruf ist hier an 
erster Stelle zu nennen. Er ge-
währleistet schnelle Hilfe im Falle 
eines Notfalls, indem auf Knopf-
druck Hilfe angefordert wird. Das 
Produkt ist hinreichend bekannt. 
Viele wissen aber nicht, dass sich 
weitere Zusatzfunktionen über 
den Hausnotruf auf den Dienst-
leister aufschalten lassen. Zum 
Beispiel die Rauchmelder der 
Wohnung oder Wassermelder. 
Oder Sturzsensoren melden au-
tomatisch Alarm an die Zentrale, 
auch wenn der Knopf nicht mehr 
aktiv gedrückt werden kann.

Weitere Sicherheit bietet gute 
Beleuchtung. Denn die Sehkraft 
nimmt im Laufe der Jahre ab und 
so steigt das Risiko eines Sturzes. 
Sturzprophylaxe leisten können 
technische Ausstattungen wie 
Bewegungsmelder, Nachtlichte 
und schattenarme und blendfreie 
Lampen. Vor allem an der Haus-
tür, an Treppen, im Badezimmer 
und in der Küche sollte man die 
Beleuchtung überprüfen und ge-
gebenenfalls nachbessern. Die 
Beleuchtungssteuerung über 
Bewegungsmelder hat den zu-
sätzlichen Nutzen, dass sie auch 
Einbrecher abschreckt, indem 
Lampen automatisch angehen 
und somit Gefahr vermelden. 

Elektrisch gesteuerte Rolllä-
den sind nicht nur komfortabel, 
sondern ebenfalls unter dem 
Einbruchschutz zu sehen. An 
der Haus- oder Wohnungsein-
gangstüre helfen gegen die lei-
der immer wieder vorkommende  
Kriminalität gegenüber Senioren 
auch Türspione und gute Sprech-
anlagen. Es gibt digitale Türspio-

ne für Wohnungsabschlusstüren, 
die einfach den vorhandenen 
Spion ersetzten. Vorteil: Man be-
kommt ein Bild über eine Kame-
ra angezeigt bekommt, die auch 
den letzten Winkel im Treppen-
haus erfasst. Aus der Erfahrung 
der Wohnberatung zeigt sich hier 
zudem ein viel zu wenig beachte-
tes Problem. Oftmals funktionie-
ren die Sprechanlagen nicht oder 
nur unzureichend. Man versteht 
oben nicht, was die Person unten 
sagt oder ob überhaupt jemand 
spricht. So ist die Gefahr groß 
auch einem Unbekannten die 
Türe zu öffnen. Neue Anlagen ha-
ben hier nachgebessert und bie-
ten Funktionen wie optische An-
zeigen bei Sprechfunktion. Auch 
hier kann eine Kamerafunktion 
hilfreich sein.

Ein ganz spezielles Thema 
ist der Sicherheitsaspekt, wenn 
Menschen im frühen Stadium 
einer demenziellen Erkrankung 
möglichst lange zuhause Wohnen 
bleiben wollen und das ja auch 
sollen. Hier können Herdwäch-
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Ratinger Senioren-TV 
feiert Geburtstag

Videos wurden schon 40 000 Mal aufgerufen.

Ein Jahr ist es her, dass der 
„digitale Seniorentreff“ auf You-
Tube an den Start gegangen ist. 
Seitdem hat das Mitarbeiterteam 
der städtischen Senioren-Begeg-
nungsstätten regelmäßig mit viel 
persönlichem Engagement Clips 
für den Internet-Kanal produziert. 

Auch zum ersten Geburtstag am 
25. April ist die Gruppe um die 
städtische Seniorenkoordinatorin 
Rita Mitic wieder kreativ geworden 
und hat eine Jubiläumssendung 
gedreht, die über den Internetlink 
www.senioren-ratingen.de zu se-
hen ist. Während des Drehs tauch-

—  Anzeige  —

ter unterstützen, wenn Essen auf 
dem Herd vergessen wurde. Auch 
die Sensortechnik neuer Produk-
te für eine automatische Abschal-
tung etwa des Bügeleisens macht 
das Zuhause sicherer. 

Noch viele weitere kleine Hel-
fer stehen zur Unterstützung be-
reit. Allerdings sollte die Technik 
intuitiv zu bedienen sein und 
bezahlbar sein. Übrigens gibt es 
eine aktuelle Neuerung bei der 
Pflegekasse: Wer einen Pflege-
grad hat, der bekommt bis zu 
4000 Euro Zuschuss für Wohnum-
feld verbessernde Maßnahmen. 
Ab sofort gilt das auch für techni-
sche Assistenzsysteme. Der ver-
breitete Irrglaube, man bräuch-
te viel technischen Verständnis, 
kann oft im Rahmen der Wohn-
beratung ausgeräumt werden. 
Vor allem wenn Kinder oder Enkel 
unterstützen, sind diese Hürden 
schnell genommen. Klar ist, dass 
Unterstützung bei Batteriewech-
sel und bei der Erläuterung der 
Funktionen und Bedienelemen-
ten hilfreich ist. Aber dafür wird 
man auch belohnt mit dem guten 
Gefühl der Sicherheit und dem 
möglichst langen Verbleib in der 
eigenen Häuslichkeit.  (svw)

Auch Gespräche mit Seniorentreff-Besucherinnen sind neuerdings im Senio-
renkanal zu sehen.     Screenshot: YouTube
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te übrigens ein Überraschungs-
gast auf und überbrachte seine 
Glückwünsche.

Geboren wurde die Idee, einen 
eigenen Senioren-Kanal ins Leben 
zu rufen, zu Beginn des ersten Co-
rona-Lockdowns im Frühjahr 2020. 
Um in Zeiten von Kontaktsperren 
und erzwungener sozialer Distanz 
die Verbindung zu ihren älteren 
Besucherinnen und Besuchern 
aufrecht zu erhalten und für ein 
wenig Abwechslung zu sorgen, 
wurde das Mitarbeiterteam der 
Senioren-Begegnungsstätten er-
finderisch. Seitdem ist viel pas-
siert: Das Ratinger Senioren-TV 
auf YouTube hat knapp 350 Abon-
nenten, die Beiträge kommen in-
zwischen auf über 1500 Stunden 
Wiedergabezeit, und die Videos 
wurden bereits mehr als 40 000 

Mal aufgerufen. Wobei das Video 
„Starke Senioren mit dem Tuch“ 
mit fast 9200 Aufrufen der absolu-
te Renner ist. Doch auch den Clip 
über den Hula-Tanzkurs (mehr als 
4500 Aufrufe), den Beitrag über 
Corona-Impfungen und natürlich 
den digitalen Rosenmontagszug 
haben sich viele Menschen ange-
schaut.

In der Jubiläumssendung bli-
cken die YouTube-Akteurinnen 
auf die Anfänge zurück, schildern 
ihre ersten Erfahrungen vor und 
hinter der Kamera. Auch der Über-
raschungsgast hatte mehrere Auf-
tritte im Senioren-TV und ist ein 
großer Fan dieses Formats. Zu-
dem werden in kurzen Sequenzen 
Szenen gezeigt, die noch nie zu se-
hen waren, so genannte Outtakes, 
die für einige Lacher sorgen dürf-

ten. „Wir hatten immer viel Spaß, 
auch wenn es für uns alle zu Be-
ginn eine große Herausforderung 
war, in ungewohnter Rolle vor der 
Kamera zu stehen. Wir haben uns 
zu einer richtigen Kreativ-Gruppe 
entwickelt und haben noch viele 
Ideen für neue Beiträge“, sagt Rita 
Mitic nicht ohne Stolz. 

Zuletzt wurden zwei Folgen 
eines „Maikonzertes“ (Tenor und 
Klavier) produziert und ins Netz 
gestellt, ein Interview mit der Vor-
sitzenden des Seniorenrates, In-
grid Herden, aufgezeichnet sowie  
ein Flamenco-Kurs gestartet. Neu 
ist auch das Format „Bankgesprä-
che“, bei denen es um einen locke-
rer Gedankenaustausch mit Besu-
cherinnen der Begegnungsstätten 
geht. Es bleibt weiterhin spannend 
im Senioren-TV.   (Red)
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Gesundheit

TuS Lintorf: Krafttraining unter freiem Himmel und Sport im Park.

Kreativ in der Krise

Zum Outdoor-Gym neben dem Gesundheitszentrum kommt bald eine wei-
tere Freiluft-Trainingsmöglichkeit: das Outdoor-Campus.  Foto: TuS 08 Lintorf

Die Corona-Inzidenzzahlen 
sind endlich im Sinkflug: Was aus 
Gründen des Infektionsschutzes 
eingeschränkt oder gar unter-
sagt war, ist nun auch im Sport-
bereich (bald) wieder möglich. 
Die Verantwortlichen beim TuS 
Lintorf haben aber auch während 
der Pandemie viel Kreativität ge-
zeigt, um trotz coronabedingter 
Einschränkungen den Mitglie-
dern ein sportliches Angebot zu 
machen. Da viele Sportler das 
Training an der frischen Luft für 
sich entdeckt haben, wurde auf 
der Außenfläche des vereinsei-
genen Gesundheitszentrums 
„TuSfit“ ein „Outdoor-Gym“ ein-
gerichtet, wo man unter freiem 
Himmel wieder an die „Eisen“ ge-
hen kann. Auf insgesamt drei Fel-
dern können alle Vereinsmitglie-
der nach Voranmeldung vor- bzw. 
nachmittags für jeweils 45 Minu-
ten ihren sportlichen Aktivitäten 
nachgehen. Dafür wird Trainings-
material wie Lang- und Kurzhan-
teln, Rückentrainer, Hantelbank, 
Kettlebells und vieles mehr zur 
Verfügung gestellt. 

„Der TuS Lintorf kann auf 
diesem Wege, neben dem On-
line-Sportprogramm und dem 
Online-Personal-Training, ein 
kleines sportliches Dankeschön 
an seine Mitglieder zurückge-
ben“, sagt Alexander Kraus, Lei-
ter des Gesundheitszentrums. 

Nach der Erfahrung des ersten 
Lockdowns werden viele Mitglie-
der den Weg in die Innenräume 
des „TuSfit“ scheuen, auch wenn 
es wieder erlaubt ist. Deshalb er-
weitert der TuS Lintorf sein Ange-
bot ab Sommer durch den neuen 
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Dr.-Wolff-Outdoor-Campus, der 
durch Fördergelder des Landes-
sportbundes finanziert wird. Ge-
sundheitsorientiertes Rücken- 
und Gelenktraining wird nach 
der Installation der wetterfesten 
ansprechenden Geräte direkt vor 
dem „TuSfit“ möglich sein.

Ein kostenloses Sportpro-
gramm wird seit dem 7. Juni im 
Drupnas-Park angeboten (nur bei 
gutem Wetter): Montags gibt es 

um 10 Uhr „Fit im Alltag“, diens-
tags um 8 Uhr Qi Gong, mittwochs 
um 9 Uhr Workout, donnerstags 
um 9 Uhr Rückenfit, freitags um 9 
Uhr Yoga und am Samstag um 9 
Uhr ein wechselndes Programm. 
Zu diesen Angeboten sind nicht 
nur TuS-Mitglieder, sondern alle 
Lintorfer Bürger eingeladen. Die 
Teilnehmer sollten eine eigene 
Gymnastikmatte oder ein großes 
Handtuch mitbringen.



 Manche Hähne glauben, dass die Sonne ihretwegen aufgeht. (Theodor Fontane)14

Als Frau Rudeck vor mehr als 30 
Jahren in ihre Wohnung einzog, 
wusste sie, dass sie ihre Traum-
wohnung gefunden hatte. Viele 
glückliche Jahrzehnte hat sie be-
reits hier verbracht. Als sie eines 
abends in der Badewanne liegend 
von einem Rheumaschub über-
mannt wurde, kam sie danach nur 
mit Mühe und Not heraus. Seitdem 
badet sie gar nicht mehr. Als dann 
vor einem Jahr das Gebäude und 
dessen Wohnungen saniert werden 
sollten, schlug man Petra Rudeck 
vor, umzuziehen. Doch das kam 
für sie auf gar keinen Fall in Frage. 
Mitte des Jahres 2020 verschlech-
terte sich ihr Gesundheitszustand 

-
gegrad 2 zugesprochen bekam. 
Was das genau für sie bedeutete, 
sagte ihr niemand. Mit dem Inter-
net vertraut, machte sie sich selbst 
schlau und fand heraus, dass ihr bis 
zu 4.000 Euro Zuschuss für wohn-
umfeld-verbessernde Maßnahmen 

bei vielen Leidensgenossen stellte 
auch bei Frau Rudeck die Bade-
wanne das größte Hindernis dar. 
Sie konnte diese nicht mehr al-
leine bewältigen. Eine ambulante 

- nicht aus Scham, sondern aus 
Stolz, zugeben zu müssen, dass 
man alltägliche, früher mühelos 
machbare Tätigkeiten nicht mehr 
selbstständig durchführen kann. 
Während ihrer Recherche kam sie 
mit Seniovo in Berührung. Senio-
vo ist der führende Spezialist für 
barrierearme und barrierefreie Ba-
dezimmer-Umbauten in Deutsch-
land. Von Beginn an gut beraten, 
beauftragte sie das Unternehmen 
mit der Planung und dem Umbau. 
Aufgrund der relativ alten Bau-
substanz und überirdisch liegender 
Rohrleitungen lag eine bodennahe 
Dusche mit geringer Restschwelle 
im Bereich des Machbaren - auch 
aus Kostengründen. Denn eine 
ebenerdige Dusche setzt unter den 
baulichen Gegebenheiten den Ein-

bau einer Pumpe voraus und hätte 
für Frau Rudeck den Rahmen des 

Petra Rudeck war froh, mit Seniovo 
eine Firma gefunden zu haben, die 
sie bei der Antragsstellung des Zu-
schusses unterstützt. Sie hat, wie 
viele  ältere Menschen auch, be-
reits so ihre Probleme, den ganzen 
Papierkram zu bewältigen. Von der 

ein Badewannenlift bezuschusst. 
Hier konnte Frau Rudeck von der 

-
ren. Seniovo ist in ihrem Namen in 
den Widerspruch gegangen und 
hat den Umbau zur bodennahen 
Dusche letztendlich doch bewil-
ligt bekommen. Danach ging alles 
recht schnell. Der Umbau selbst 
war bereits in drei Tagen abge-
schlossen. Seitdem kann sie end-
lich wieder duschen.

Das Verlassen der geliebten Wohnung kam nicht in Frage
Durch den Umbau ihrer Badewanne in eine barrierearme Dusche kann Frau Rudeck in 
ihren vier Wänden wohnen bleiben.

NACHHERVORHER

Die Mitarbeiter nehmen sich Zeit für 
Ihre Anliegen, um den Umbau best-
möglich vorzubereiten.

-
gekassen-Zuschuss von bis zu 4.000 
Euro.

Der Umbau dauert in der Regel 2 bis 
3 Tage (circa 5 Tage bei ebenerdigem 
Umbau).

—  Anzeige  —
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Bundestagswahl: Prüfsteine für die politischen Parteien

Interessen der Älteren im Blick

In drei Monaten ist Bundes-
tagswahl, dann werden die poli-
tischen Karten neu gemischt. Die 
Bundesarbeitsgemeinschaft der 
Seniorenorganisationen (BAGSO) 
appelliert an alle Bürger*innen, 
wählen zu gehen und die Demo-
kratie in Deutschland zu stär-
ken. Dazu wurden von den in der 
BAGSO zusammengeschlossenen 
Organisationen gemeinsam Wahl-
prüfsteine erarbeitet, die sich an 
politische Parteien richten. Im 
Zentrum der Wahlprüfsteine ste-
hen Fragen, die die speziellen In-
teressenslagen älterer Menschen 
berühren: von digitaler Teilhabe 
über barrierefreien Wohnraum, 
freiwilliges Engagement und Al-
terssicherung. Zur Verbesserung 
der Lebensbedingungen im Alter 
spielt zudem der Ausbau der Ge-
sundheitsprävention sowie der 
medizinischen und pflegerischen 
Versorgung eine zentrale Rolle. 
Auch der rechtliche Schutz älterer 
Menschen muss dringend verbes-
sert werden. In den Wahlprüfstei-
nen fordern die Seniorenorgani-
sationen zudem eine verbindliche 
seniorenpolitische Strategie, die 
die Kommunen stärkt. Die Wahl-
prüfsteine sind in acht Kapitel ge-
gliedert:

1. Seniorenpolitik:
 kommunale Seniorenpolitik stär- 

ken 
 Seniorenorganisationen fördern 

2. Rechte älterer Menschen:
 Schutz vor Altersdiskriminierung 

verbessern 
 Mitsprache in der stationären 

Pflege sicherstellen 
 Schutz vor Gewalt verbessern

 Rechte älterer Menschen in der 
EU stärken 

3. Alterssicherung:
 Altersarmut bekämpfen
 Einnahmesituation der Gesetzli-

chen Rentenversicherung verbes-
sern 
 betriebliche und private Alters-

vorsorge stärken 

4. Freiwilliges Engagement 
und Partizipation:
 Freiwilliges Engagement Älterer 

fördern 
 flächendeckend hauptamtliche 

Anlaufstellen schaffen 
 Teilhabe für alle ermöglichen
 generationenübergreifendes

Engagement fördern 
 Angebote für lebenslanges Ler-

nen ausbauen 
 politische Mitwirkung von Älte-

ren fördern 
5. Gesundheit:

 Gesundheitsförderung, Präventi-
on und Rehabilitation stärken 
 präventive Hausbesuche bun-

desweit einführen 
 wohnortnahe Versorgungsstruk-

turen ausbauen 
6. Pflege:

 Pflegeversicherung weiterentwi-
ckeln
  Situation der ambulanten Pflege 
verbessern 

7. Wohnen und Wohnumfeld:
 bezahlbares Wohnen fördern
 Wohnungen barrierefrei und al-

tersgerecht ausbauen 
 barrierefreies Wohnumfeld 

schaffen 
 Quartiere für alle Generationen

schaffen
 Mobilität sicherstellen 

8. Digitalisierung:
 Internet als Teil der Daseinsvor-

sorge anerkennen 
  analoge Zugangsmöglichkeiten

erhalten 
 digitale Teilhabe sozial gerechter 

gestalten

—  Anzeige  —
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Geschichten

Serie „Mein erstes Auto“: Andreas Preuß und sein Ford Taunus.

Als erstes in die Polizeikontrolle

Eigentlich war der 
Wagen für einen Fahr-
anfänger deutlich eine 
Nummer zu groß, aber 
Andreas Preuß hielt 
es damals mit dem 
Sprichwort: „Einem ge-
schenkten Gaul. . .“ Und 
so bekam der damals 
18-Jährige „von einem 
Studienkollegen meines 
Bruders“ einen türkis-
blauen Ford Taunus 12M 
geschenkt. „Der woll-
te sich etwas Besseres 
leisten“, erinnert sich Preuß.Der 
Wagen wäre sonst verschrottet 
worden, insgesamt sei er aber 
so noch ganz gut in Schuss ge-
wesen. Nach eigenem Bekunden 
hat der heutige Vorsitzende der 
Lintorfer St. Sebastianus-Schüt-
zen ein „eher unemotionales 
Verhältnis“ zu Autos: Sie müssen 
fahren – Punkt. 

Dass er sich dennoch an sei-
nen ersten fahrbaren Untersatz 
erinnert, hat eben doch ein biss-
chen mit den damit verbunde-
nen Emotionen zu tun. „Den Füh-
rerschein habe ich schon zwei 
Wochen vor meinem 18. Geburts-
tag gemacht.“ Man konnte es da-
mals – 1978 – eben nicht erwar-
ten, schnellstmöglich mobil und 

unabhängig zu sein. Dabei wäre 
die Prüfung bei der Fahrschule 
Labonde beinahe schief gegan-
gen: Bei der Prüfungsfahrt („mit 
einem Automatik-Wagen“) quer 
durch die Ratinger Innenstadt hat 
der Fahrprüfer plötzlich eine wei-
tere Runde gefordert, weil Preuß 
– wie er hinterher erfuhr – an 
einer Einmündung die Vorfahrt 
nicht beachtet hatte. Und auch 
beim zweiten Durchgang ließ er 
es etwas an Um- und Übersicht  
mangeln, bestand aber am Ende 
doch die Prüfung. „Der Fahrleh-
rer sagte mir anschließend, er 
hätte jetzt einen blauen Zeh, weil 
er damit an den Doppelpedalen 
so lange das Gas blockiert habe, 
bis ich vorschriftsmäßig gehal-
ten und geschaut habe.“ 

Ausgehändigt wurde der Füh-
rerschein erst pünktlich am Ge-
burtstag. Da stand der Ford schon 
vor der Haustür. Und kaum war 
Andreas Preuß zu seiner aller-
ersten Fahrt im eigenen Wagen 
unterwegs, sah er nach wenigen 
Metern schon eine Polizeikelle: 
allgemeine Verkehrskontrolle. 

Ein Lächeln kostet weniger als Elektrizität und erhellt mehr. (Spanisches Sprichwort)16

Viel Auto für kein Geld: Einen solchen Ford Taunus 12M bekam Andreas Preuß als Füh-
rerscheinneuling von einem Bekannten geschenkt.     Fotos: Berthold Werner / Wikimedia 
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Die Beamten wollten nicht nur 
die Papiere sehen, sondern sich 
auch Verbandskasten und Warn-
dreieck zeigen lassen. Der Fahr-
neuling wusste aber nicht, wo 
die waren. „Ich habe da planlos 
im Kofferraum herumgesucht. 
Als der Polizist dann das Ausstel-
lungsdatum des Führerscheins 
sah, hat er gegrinst und gesagt: 
,Lass mal gut sein!’ – Danach hat-
te ich 20 Jahre lang keine Polizei-
kontrolle mehr.“ 

Die offizielle Bezeichnung 
für den Ford hieß „Taunus 12M“, 
wobei die „12“ für den Hubraum 
(in Deziliter) stand und „M“ für 
„Meisterstück“. Ursprünglich 
war der Wagen in Detroit ent-
wickelt worden als Konkurrent 
für den damals dort sehr erfolg-
reichen VW Käfer. Später wurde 

die Produktion an die deutschen 
Ford-Werke in Köln abgegeben. 
Deutliches Kennzeichen der 
amerikanischen Herkunft blie-
ben die nur roten Rückleuchten 
ohne separate Blinker und der 
in den USA entwickelte V4-Mo-
tor, der längs vor der Vorder-

Ohne Schnickschnack: Der Ford war recht spartanisch ausgestattet. Ge-
schaltet wurde übrigens am Lenkrad.                  Foto: Holger Menzke / Wikimedia

achse eingebaut war. Mit seinen 
fast 1200 Kubikzentimetern Hu-
braum entwickelte der Motor 40 
PS und ermöglichte eine Höchst-
geschwindigkeit von 123 km/h – 
Werte, die mit denen des Käfers 
nahezu identisch waren. Aller-
dings verfügte der Taunus über 
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eine Lenkradschaltung, wie da-
mals weit verbreitet. Die Ausstat-
tung war spartanisch, immerhin 
gab es schon Sicherheitsgurte. 
„Aber keine Automatikgurte zum 
Aufrollen, sondern nur starre.“

Natürlich ließ es sich der junge 
Auto- und Führerscheinbesitzer 
nicht nehmen, mit dem Wagen 
dann auch zur Schule zu fahren 
– obwohl es nur wenige hundert 
Meter Strecke waren. Machte ja 

schließlich was her. . . Im Herbst 
ging es mit Freunden in die Ei-
fel zum Rursee. „Wir waren zu 
viert mit zwei Autos gefahren 
und wollten gemeinsam für den 
Mathe-Leistungskurs lernen.“ Da 
aber das Wetter so schön war, 
stand mehr Entspannung als Pau-
ken auf dem Tagesprogramm. 
Das Geld für Benzin und kleine-
re Reparaturen verdiente sich 
Preuß nebenher durch Jobs in 

der Druckerei seines Vaters. Und 
wenn der Ford mal in die Werk-
statt musste, dann zu Onkel Willi 
Frohnhof, der Kfz-Meister war.

Nach dem Abitur kutschierte  
Andreas Preuß mit dem Auto zur 
Bergischen Kaserne nach Düssel-
dorf, wo er die ersten Monate sei-
nes Grundwehrdienstes ableiste-
te. Als er dann zu den Feldjägern 
nach Sonthofen geschickt wurde, 
blieb der „Taunus“ in der Heimat: 
Die Strecke nach Bayern wollte 
Preuß dem alten Wagen nicht 
zumuten. Anschließend fuhr der 
Ford ihn noch regelmäßig zum 
Studium nach Münster oder zu 
Sportwettkämpfen, bis er auf den 
Schrottplatz kam. „Das war’s. Ich 
habe dann den alten Passat von 
meinem Vater bekommen.“  (JD)

18 Man kann niemanden überholen, wenn man in seine Fußstapfen tritt. (Francois Truffaut)
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19Wer Kritik übel nimmt, hat etwas zu verbergen. (Helmut Schmidt)

Leben

Warum man sich von manchen Stücken nicht trennen kann.

Kleider erzählen Geschichten

Altkleidersammlungen erin-
nern mich immer an den Lum-
pensammler, der früher mit sei-
nem dreirädrigen Auto durch 
Lintorf fuhr und alte Kleidung in 
Säcken abholte. Es ist schon sehr 
lange her, dass ich ihn gesehen 
habe. Heute übernimmt das in 
Ratingen etwa die Caritas. Ge-
waschen und geflickt werden die 
Sachen für einen guten Zweck 
weiter verkauft. Bei „Rock und 
Rolli“ kann man die gebrauchten 
Sachen geschützt verpackt vor 
die Kellertreppe legen, was ich 
schon mehrmals getan habe. Ich 
kaufe auch fast alle meine Hosen 
dort, weil sie wirklich immer tipp-
topp und günstig sind. Mein Geld-
beutel freut sich darüber.

In meinem Haushalt habe ich 
eine ganz private, aber umfang-
reiche Altkleidersammlung aus 
etwa 30 bis 40 Jahren. Bis jetzt 
habe ich es noch nicht übers Herz 
gebracht, sie in Säcke zu verpa-
cken und bei „Rock und Rolli“ 
abzugeben. Ich könnte sie auch 
in Secondhand-Läden für kleines 
Geld verkaufen, aber ich schaff’ 
es einfach nicht, sie abzugeben, 
weil sie Geschichten aus meinem 
Leben erzählen:

 Da ist der lange, schwarze 
Rock und die weiße Bluse. Sie 
erzählen von einer Konzertreise 
nach Rom mit dem Kirchenchor 
von Wittlaer, in dem ich 15 Jahre 
gesungen habe. Wie wir auf dem 
Petersplatz vor dem Fenster des 
damaligen Papstes „Preiset froh 
den König“ gesungen und die Ca-
rabinieri uns verscheucht haben. 
Sie erzählen von der Messe mit 

dem damaligen Kardinal Ratzin-
ger und der Audienz beim Papst. 
Diese Reise ist für mich bis heute 
unvergesslich geblieben.

Die Kleidungsstücke erzählen 
auch von der Zeit, in der ich an-
fing, selbst Geld zu verdienen. Da 
war ich 39 Jahre alt und bekam 
eine Zweitkraftstelle im Kinder-
garten in Lintorf. Schon immer 
hatte ich voller Sehnsucht die 
teuren Kleider in den Geschäf-
ten bewundert, aber meine Er-
ziehung hat es nicht zugelassen, 
dass ich mir solche Wünsche von 
dem Geld meines Mannes erlau-
ben könnte. Irgendwann habe 
ich mir einen unvergleichbar 
schönen und teuren Seidenrock 
gekauft, der über 300 D-Mark ge-
kostet hat. Später kam noch eine 
schwarze Spitzenbluse dazu. Da-
mit bekleidet fühlte ich mich wie 
eine Flamenco-Tänzerin. . .

Im Kindergarten wurden da-
mals nicht nur die Geburtstage 
der Kinder, sondern auch die der 
Betreuerinnen gefeiert. Als ich 
40 wurde, zog ich mich deshalb 
„schön“ an: Ich trug damals ei-
nen weiten, bunten Rock, einen 
schwarzen Nicki-Pullover und 
meine Lieblings Schnürstiefel. 

In der Abholzeit saß ich noch 
auf dem Spielteppich und räumte 
die letzten Bauklötze weg. Als ich 
hochschaute, standen am Rand 
des Teppichs zwei Mädchen, die 
sich an den Händen hielten und 
mich ganz verlegen anschauten. 
„Habt ihr was vergessen?“ Sie 
schüttelten den Kopf und eines 
der Kinder sagte: „Wenn wir groß 
sind, möchten wir auch mal so 
schön aussehen wie du.“

Solche Erinnerungen kann ich 
doch nicht in einen Plastiksack 
stecken oder billig verkaufen. (rd)

—  Anzeige  —

Jeder Home Instead Betrieb ist unabhängig und selbstständig. © 2019 Home Instead GmbH & Co. KG

Egal, wann Sie uns brauchen, 
wir sind für Sie da.
· Betreuung zuhause
· Begleitung außer Haus
· Hilfen im Haushalt
· Unterstützung bei der 
· 
Den Zeitumfang bestimmen Sie.
Kostenfreie unverbindliche Beratung. 
Wir sind in Ratingen für Sie da!

www.homeinstead.de

Kosten-

übernahme 

durch alle 

Rufen Sie uns an! Tel. 02102 89443 -0
ratingen@homeinstead.de

Wenn der Alltag zuhause 
manchmal schwerfällt.



20 Tatsachen schafft man nicht dadurch aus der Welt, dass man sie ignoriert. (Aldous Huxley)

Aktuelles
Im „Plaudercafé“ trifft man sich digital.

—  Anzeige  —

Miteinander in Kontakt blei-
ben – trotz Kontaktverbots. Als 
im Lockdown der „Lotsenpunkt“,   
das Gemeinschaftsprojekt von 
SkF, Caritasverband und St. Peter 
und Paul, geschlossen bleiben 
musste, fehlte nicht nur den Ko-
ordinatorinnen Jana Keller und 
Christiane Hartel und den ehren-
amtlichen Lotsen die Begegnung 
und der Austausch mit Besu-
chern in der Anlaufstelle. „Auch 
denen fehlte das Schwätzchen 
zwischendurch. So kamen wir auf 
die Idee, dafür eine digitale Platt-
form einzurichten“, erinnert sich 

Christiane Hartel an die Anfänge. 
Und um niemanden mit einer all-
zu technischen Bezeichnung ab-
zuschrecken, nannten 
sie das Projekt 
schlicht und 
einfach „Plau-
dercafé“.  

Sie rührten 
ein wenig die 
Werbetrommel 
und der Erfolg 
ließ nicht lange auf sich 
warten: Inzwischen ist das „Plau-
dercafé“, das an jedem Dienstag 
von 16 bis 17 Uhr via Zoom-Kon-

ferenz stattfindet, eine feste In-
stitution. Es gibt keine festen 
Themen, die Begegnung und 

der Austausch ste-
hen klar im Vor-
dergrund. Hartel: 
„Wir reden über 
Gott und die Welt  
und natürlich 
über Corona.“ 
Neben dem ge-

mütlichen Plausch 
hat sich vor allem das heitere 
Gedächtnistraining, das eine Lot-
sin regelmäßig durchführt, als 
beliebter Renner erwiesen. „Das 
kommt sehr gut an und macht al-
len richtig Spaß.“

Fünf bis sechs Gäste sind re-
gelmäßig dabei, es könnten aber 
auch problemlos noch mehr sein. 
Eingeladen wird per Mail oder 
man klickt direkt auf den Link auf 
der „Lotsenpunkt“-Homepage 
(https://kurzelinks.de/9b4u). 
Bei Bedarf wird auch technische 
Unterstützung oder eine Anlei-
tung per Telefon gegeben, damit 
die Verbindung klappt. „Bisher 
gab es nur einen, der überhaupt 
keine Ahnung hatte, wie er beim 
Plaudercafé dabei sein kann“, 
berichtet Hartel. Eine etwa 
80-jährige Dame lässt sich die 
Verbindung von ihrem Sohn ein-
richten, die anderen kämen allei-
ne klar. Vom Alter her seien die 
Teilnehmer am Plaudercafé ganz 
gemischt: Neben der 80-Jährigen 
gebe es eine Frau Mitte 50, ande-
re sind Anfang der 70er-Jahre. 

Auch wenn es gerade allent-
halben Lockerungen und Öffnun-
gen gibt, wollen Hartel und ihr 
Team mit dem digitalen „Plau-
dercafé“ noch weitermachen – 
„bis auf Weiteres.“  (JD)



21Geh nicht immer auf dem vorgezeichneten Weg, der nur dahin führt, wo andere bereits gegangen sind. (Alexander Bell)

Wir umarmen uns jetzt mit den Augen.

Aktuelles
Aus Ernas Sicht

—  Anzeige  —

  Ambulant sicher versorgt

Da wundere ich mich doch, 
welche neuen Begriffe ich mit 
meinen über 70 Jahren noch ler-
nen musste. Ich weiß nun, dass 
ich zu der „vulnerablen“ Bevöl-
kerungsgruppe gehöre, also ver-
letzbar bin. Auch ist es wichtig, 
die „Inzidenzzahlen“ zu kennen, 
also die Angaben über die rela-
tive Häufigkeit von Ereignissen, 
insbesondere neu auftretender 
Krankheitsfälle. In diesem Zu-
sammenhang ist mir auch der Be-
griff der „Resilienz“ im Ohr, also 
die innere Kraft, Widerstands-
fähigkeit zu entwickeln, somit 
stabil in schwierigen Situationen 
zu sein. Dann sind da noch die 
„Vakzine“ oder „Vaccine“, also die 
Impfstoffe, die wir bereits im Kör-

per haben oder bald bekommen. 
Nun bin ich doch wieder beim 

Thema „Corona“ gelandet. Wenn 
sich die Zahlen weiter so nach 
unten bewegen, werden wir 
beim Erscheinen dieser Ausga-
be der Ratinger Seniorenzeitung 
wieder unsere relative Normali-
tät erreicht haben. So schaue ich 
jeden Morgen auf meine „C-In-
fekt-Info-App“, um den momen-
tanen Inzidenzstand abzulesen. 
Ich hoffe nur, dass unsere Mit-
menschen sich weiterhin an die         
A-H-A+L–Regeln halten, also Ab-
stand halten, Hygiene beachten, 
Maske tragen und lüften. Das Ein-
halten dieser Regeln trägt natür-
lich auch dazu bei, dass wir uns 
weiterhin schützen. Dazu fällt mir 

wieder ein zutreffender Bibel-
spruch ein: „Hochmut kommt vor 
dem Fall“. Noch drei Buchstaben, 
die zu unserem augenblicklichen 
Sprachgebrauch gehören: G-G-G, 
also getestet, geimpft oder ge-
nesen. Das sind zurzeit noch die 
Eintrittskarten für ein wenig Teil-
habe am neuen Leben. 

Als fleißige WDR-5-Hörerin ist 
mir noch der Kommentar einer 
Anruferin im Ohr, der sich mit der 
neuen Kommunikation beschäf-
tigt. Besonders treffend fand ich 
die Feststellung „Wir umarmen 
uns jetzt mit den Augen“. Wie 
wahr! In dieser kontaktarmen 
Zeit sind Blicke etwas ganz Wich-
tiges, um zu einer kontaktlosen 
Umarmung zu kommen. Also ach-



Außer-Haus-Service:
Innerhalb der Öffnungszeiten sind wir 
telefonisch unter 02102 / 21981 zu 
erreichen.

Unsere Bestell-, Abhol- und Lieferzei-
ten: Dienstag bis Samstag von 17.30 
Uhr bis 20.00 Uhr, Sonntag von 12.00 
Uhr bis 19.00 Uhr – bis auf Weiteres!

Verkehrswacht: 
Kurse für E-Bike 

und Pedelec
 
Die Kreisverkehrswacht Mett-
mann bietet Kurse „Fit mit 
Pedelec und E-Bike“ an. Die 
Moderatoren erklären die Unter-
schiede zwischen den einzelnen 
Techniken und Antriebssyste-
men, zeigen die richtige Einstel-
lung Ihres Pedelecs und machen 
mit den Teilnehmern praktische 
Übungen, damit Sie ihr Pedelec 
besser kennen- und beherrschen 
lernen. Diese Kurse finden statt 
am 10. Juli, 21. August, 4. Sep-
tember und 9. Oktober auf dem 
Gelände der Kreisverwaltung in 
Mettmann, Düsseldorfer Straße 
26, in Mettmann. Die Kurse be-
ginnen um 10 Uhr und dauern 
ca. vier Stunden. Für die Teilnah-
me an allen Kursen besteht aus-
nahmslos Helmpflicht.

Bitte bringen Sie zu diesen 
Kursen Ihr eigenes oder ein 
Leih-Pedelec mit.

Anmeldungen oder Fragen zu 
den Kursen bitte per E-Mail an 
kvwme.gertler@gmx.de oder te-
lefonisch an 0176 / 963 963 91.

Der materielle Fortschritt befriedigt keines der Bedürfnisse, die der Mensch wirklich hat. (Winston Churchill)22

—  Anzeige  —

ten Sie auf die Augen und bitten 
ihr Gegenüber auch mal die Mas-
ke kurz zu liften, um das Gesicht 
ganz zu sehen. Im Hessenland 
fand ich die Bezeichnung „Libbe-
Labbe“, also den Lippenlappen 
sehr zutreffend. Im Friesischen 
heißen die Masken „Snuten-Pul-
li“, im Schwäbischen „Maultäsch-
le“. So gibt es sicher noch viele 
liebevolle Bezeichnungen für die-
sen Mund-Nasen-Schutz. 

Dass es wieder bergauf geht 

mit unserer Normalität, zeigen 
auch die Planungen des Teams 
vom Ratingen Marketing zu der 
Genussmeile am 16. bis 18. Juli 
und die Feierabendmärkte im 
Juli und August. Auch steht das 
Ratingen-Festival wieder auf dem 
Programm. Die Meile des Ehren-
amtes ist für den 18. September 
geplant. Ich habe mir die Termine 
schon mal notiert und hoffe, dass 
alle Planungen auch realisiert 
werden können.

Frisch getestet gehe ich jetzt 
erst einmal in unsere schöne 
Stadt und suche mir ein lau-
schiges Plätzchen in der Außen-
gastronomie. Da heißt es im 
Augenblick nicht „draußen nur 
Kännchen“, sondern „Wir freuen 
uns, Sie wiederzusehen“. 

In diesem Sinne wünsche ich 
eine erholsame und gesunde 
Sommerzeit!

Herzlichst
Eure Erna



Gib jedem Tag die Chance, der schönste deines Lebens zu werden. (Mark Twain) 23

Die lange und bewegte Geschichte des Minoritenklosters (1. Teil)

Früher Mönche, heute Brautpaare

Stadtgeschichte

—  Anzeige  —

Pfingsten 2021. Das Wetter soll 
nicht schön werden, so hatte es 
der Wetterbericht vorausgesagt. 
Dabei hatten sich die Menschen 
gefreut, nach der langen Pande-
mie wieder einmal draußen in 
einer Gastronomie Platz nehmen 
zu dürfen. Der Pfingstsonntag 
fing grau an. Aber mittags brach 
dann doch unerwartet die Son-
ne durch. Viele Menschen zog es 
hinaus. Doch auf dem Marktplatz 
waren noch keine Tische und 
Stühle aufgestellt: Die Inzidenz 
im Kreis ließ das nicht zu. 

Beim Spaziergang durch die 
Stadt wurde es plötzlich leben-
dig, nämlich auf dem neuen 
Spielplatz zwischen Rathaus und 
Trinsenturm. Die Kinder stürm-

ten das bizarre Drachen-Spielge-
rät. Eltern saßen oder standen 
am Rand und freuten sich, dass 
es den Kindern gut ging. Einige 
Meter weiter sahen wir, dass vie-
le Menschen im Hochzeitsgarten 

am alten Minoritenkloster einen 
Platz gefunden hatten. Entspre-
chend den Corona-Bestimmun-
gen saßen sie mit Abstand auf 
den Bänken und Stufen des neu 
angelegten Gartens in der Nach-

Das Minoritenkloster mit dem neu angelegten Hochzeitsgarten. Inzwischen sind in den Gebäuden das Standesamt 
und die Volkshochschule untergebracht.            Foto: Joachim Dangelmeyer



24 Wenige wissen, wieviel man wissen muss, um zu wissen, wie wenig man weiß. (Wiliam Faulkner)

mittagssonne, windgeschützt 
durch die hohen Mauern des al-
ten Klosters und die Umrahmung, 
die den Garten vom weitläufigen 
Rathausplatz abschirmt. 

Zwei neue Orte zum Aufent-
halt, die in letzter Zeit entstan-
den sind und von den Menschen 
gerne angenommen werden: der 
Spielplatz und der Hochzeitsgar-
ten. 

Der Hochzeitsgarten! Es reizt 
natürlich sich vorzustellen, wie 
es hier früher war. Zwischen dem 
Seitenflügel des früheren Rat-
hauses und dem alten Minoriten-
kloster war ein eher versteckter 
Innenhof, in dem auch schon mal 
Veranstaltungen stattfanden. 
Ansonsten war der Hof eher zu 
übersehen. Die früheren Bauten 
des Rathauses gibt es nicht mehr, 

nachdem eine völlig neue Kon-
zeption entstand und gleichzeitig 
der Wunsch, dem Raum zwischen 
dem alten Kloster und dem neu-
em Rathaus mehr Wert beizu-
messen. So erhielt der Kloster-
garten eine neue Bestimmung. 
Um ihn deutlich gegenüber dem 
Rathausplatz abzuheben und ab-
zugrenzen, bekam er eine Mau-
er mit großformatigen offenen, 
unverglasten Fenstern. Das er-
möglicht eine Kommunikation 
zwischen dem neuen Rathaus ei-
nerseits und den alten Klosterge-
bäuden, in denen sich unter an-
derem das Standesamt befindet. 
So erklärt sich auch der Namen 
„Hochzeitsgarten“. 

Lassen wir die alten Mauern 
doch einmal erzählen, wie es hier 
früher war. 

Wir müssen uns in die Zeit vor 
350 Jahren zurückversetzen. Der 
Dreißigjährige Krieg ist vor eini-
gen Jahren zu Ende gegangen. 
Kirchengeschichtlich befinden 
wir uns in der Zeit der Gegenre-
formation. Es gibt die Katholi-
ken. St. Peter und Paul, die ural-
te Pfarrkirche, liegt ganz in der 
Nähe. Es gibt die Reformierten 
und die Lutheraner, Glaubensge-
meinschaften, die in der Refor-
mation seit dem 16. Jahrhundert 
entstanden waren. 

Aus der Zeitsituation heraus 
äußerte der damalige Pfarrer an 
St. Peter und Paul, Paul Philipp 
Baden, dem Vikar des Minoriten-
klosters in Duisburg gegenüber 
den Wunsch, in Ratingen ein 
Kloster zu errichten. Franz von 
Assisi hatte diesen Orden 1209 
bereits gegründet. Das Anlie-
gen des Pfarrers blieb im Orden 
nicht ungehört. Und bald war ein 
Platz für das neue Kloster gefun-
den: die nordwestliche Ecke des 
Marktplatzes. 1655 erfolgte die 

—  Anzeige  —

Die großen Fensteröffnungen in der Mauer sollen den Raum des Klosters mit 
dem Hochzeitsgarten hin zum neuen Rathaus öffnen.       Foto: J. Dangelmeyer

www.diakonie-kreis-mettmann.de
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Diakoniestation Mettmann/Homberg/
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 Der Mut ist wie ein Regenschirm: Wenn man ihn am dringendsten braucht, fehlt er einem. (Fernandel) 25

—  Anzeige  —

Grundsteinlegung. Inte-
ressanterweise gab es 
hier an der Straße noch 
eine weitere Baustel-
le. Die reformierte Ge-
meinde baute nämlich 
ihre Kirche. Zwei ganz 
entgegengesetzte An-
liegen zeigten sich hier 
nur wenige Meter von-
einander entfernt. Die 
neue Glaubensrichtung, 
von Luther und Calvin 
geprägt, forderte ihren 
„Lebensraum“. Auf der 
anderen Seite war die 
„Gegenreformation“ prä-
sent, ein Leben aus dem 
Geist des Evangeliums, 
wie es Franziskus vorge-
lebt hatte, also auch eine „Refor-
mation“.

Das Kloster mitten in der Stadt 
wuchs in mehreren Schritten. 
1656 zogen die Mönche in das 
neue Haus ein. Der Gottesdienst 
fand vorläufig in einer kleinen 
Hauskapelle statt. 1659 wurde 
mit dem Bau der Kirche begon-
nen entlang der Minoritenstraße 
– heute noch gut zu erkennen.  
Die Grundsteinlegung erfolgte 
am 14. Juli des gleichen Jahres. 
Bis zur Fertigstellung dauerte es 
fast neun Jahre, weil nicht im-
mer genügend Geldmittel und 
Baumaterialien zur Verfügung 
standen. Ab 1668 konnte in der 
neuen Kirche Gottesdienst gehal-
ten werden. Die feierliche Einwei-
hung erfolgte aber erst 1725. Die 
Kirche war auch nach außen hin 
gut durch einen Dachreiter zu er-
kennen.

Zum Kloster gehörten ein Re-
fektorium – der gemeinsame 
Speisesaal, die Bibliothek und 
der Kapitelsaal – eine Versamm-
lungsstätte für die Mönche, in 
der u.a. Angelegenheiten der Or-

densgemeinschaft beraten wur-
den. Diese Räume waren um den 
Kreuzgang gruppiert, der noch 
heute gut durch den Innenhof ge-
kennzeichnet ist. 

Die Mönche selbst lebten in 
einer Klausur, einem Bereich, der 
nur für die Hausbewohner zu-
gänglich war. Diese Mönchszellen 
lagen auf der ersten Etage des 
Hauses. Man kann das zum Teil 

noch gut an der Größe der heuti-
gen Büros erkennen. 

Was taten die Mönche in Ra-
tingen? Zunächst lebten sie nach 
den Regeln eines Mönchordens 
mit regelmäßigen Gebets- und 
Arbeitszeiten. Sie waren weitge-
hend Selbstversorger, hatten hin-
ter dem Kloster bis zur Stadtmau-
er hin ein großes Gartengelände 
zu bearbeiten. Hier befanden sich 

Der Innenhof des Minoritenklosters auf einer Aufnahme aus den 1930er-Jahren.  
            Foto: Archiv Buschhausen / Stadtarchiv

Aktiv genießen.

H e r z - A p o t h e k e Tel 0 21 02 - 3 55 12  Fax 0 21 02 - 89 32 62
Duisburger Str. 23  40 885 Ratingen

Bei uns bekommen Sie die richtigen Tipps, damit Sie fit bleiben. Vertrauen Sie de  Fach n
zum Thema Gesundheit.

Wir sind für Sie da.



Wer sich Sorgen macht, schiebt die Wolken von morgen vor die Sonne von heute. (unbekannt)26

—  Anzeige  —

auch mehrere Werkstätten. Sie 
übernahmen vor allem zahlrei-
che seelsorgliche Dienste in Ra-
tingen und im Umland, so in Lin-
torf, in Hubbelrath, in Derendorf.

Die Gottesdienste und religi-
ösen Praktiken wurden von der 
Bevölkerung gut angenommen, 
so dass der Pfarrer von St. Peter 
und Paul manchmal sogar die 
Konkurrenz fürchtete, weil die 
Leute lieber zu den Minoriten 
in die Messen gingen als in die 
Pfarrkirche. 

1781 bekamen die Minoriten 
von der Regierung in Düsseldorf 
die Genehmigung, eine Latein-
schule zu gründen, die dann im 
Haus gegenüber eingerichtet 
wurde – heute durch eine Infor-
mationstafel gekennzeichnet.  
Die Schule umfasste fünf Klassen 
mit jeweils 20 bis 23 Schülern. 
Das schulische Engagement wur-
de in der Bevölkerung sehr ge-
schätzt. Auch evangelische Fami-
lien schickten ihre Kinder in diese 
Schule. 

Doch unter den Kriegen am 
Ende des 18. Jahrhunderts litt 

auch das Kloster sehr. Der größ-
te Schlag traf die Gemeinschaft 
aber im Jahre 1803 durch die Sä-
kularisation. Die meisten Klöster 
wurden in diesen Jahren am An-
fang des 19. Jahrhunderts auf-
gehoben und die Insassen muss-
ten sich neue Aufgaben suchen. 
Die Klostergebäude in Ratingen 
gingen in den Besitz der Düssel-
dorfer Landesregierung über. Zu-
nächst wurde in den Gebäuden 
ein Altkloster eingerichtet, in dem 
alte Minoriten aus umliegenden 
Klöstern wohnen konnten, die 

weiterhin in der Ordensgemein-
schaft verbleiben wollten. 

Wegen zu großer Reparatur- 
und Erhaltungskosten sollte das 
Kloster dann doch 1807 ganz 
aufgehoben werden, bis schließ-
lich 1834 die Stadt Ratingen die 
Gebäude übernahm. Zu der Zeit 
lebte noch ein Minorit im alten 
Kloster. Pater Paschasius Heim 
starb am 27. Juni 1843. Am Ende 
hat er die heilige Messe in seiner 
Zelle gelesen.   (müs)

. . .
2. Teil in der nächsten Ausgabe

Der Innenhof des Minoritenklosters. Im Vordergrund rechts sieht man ei-
nen Stein mit dem Wappen des Kurfürsten Johann Wilhelm. Die Aufnahme 
stammt aus den 1920er-Jahren.                             Foto: Stadtarchiv

Speestraße 28 | 40885 Ratingen-Lintorf | 

Telefon 02102 -155880  | Fax 02102 - 15 58 82
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Manche halten das für Erfahrung, was sie zwanzig Jahre lang falsch gemacht haben. (George Bernard Shaw) 27

Seit 30 Jahren macht der För-
derkreis der Städtischen Musik-
schule erfolgreich das, wofür er 
einst gegründet wurde: Gemein-
sam mit Sponsoren und Spen-
dern die Musikschule bei der 
Anschaffung von Instrumenten, 
Noten und Zubehör unterstüt-
zen, aber auch Zuschüsse für 
Probenfahrten und Konzertrei-
sen und Förderhilfen an bedürfti-
ge Musikschülerinnen und -schü-
ler leisten, die der kommunale 
Haushalt nicht erbringen kann. 
Dafür hat der Förderverein seit 
seinem Bestehen rund eine Vier-
telmillion Euro ausgegeben.

Ein Bechstein-Flügel war die 
größte und teuerste Anschaf-
fung, die der Förderkreis bislang 
finanziert hatte, Achtelgeigen 
für ganz kleine Kinderhände 
standen aber ebenfalls auf den 
Anschaffungslisten. Ob Picco-
loflöte oder Tuba, Geige oder 
Kontrabass, Kesselpauke oder 
Xylophon, E-Gitarre oder Soun-
danlage – seit nunmehr drei 
Jahrzehnten unterstützt der För-
derkreis die Musikschule bei der 
Anschaffung von Instrumenten 
aller Gattungen und Größen und 
Zubehör wie Notenpulte und 
elektronischem Equipment. 

Mit dem Geld aus Mitglieds-
beiträgen, Spenden und Samm-
lungen bezuschusst der Förder-
kreis auch Probenfahrten und 
Konzertreisen der großen En-
sembles zur Entlastung der El-
tern, er greift auch direkt bedürf-
tigen Schülerinnen und Schülern 
finanziell unter die Arme und 
fördert zusätzlichen Unterricht 

für besonders Begabte. Daneben 
leistet der Förderkreis auch tat-
kräftige Hilfe bei großen Veran-
staltungen der Musikschule mit 
der Versorgung der Teilnehmer 
und Besucher. 

Als neustes Projekt wurde mit 
Unterstützung der Sparkasse 
HRV das „Kinderkonzert und Tag 
der offenen Tür-Online“ auf der 
Homepage der Musikschule und 
auf dem Youtube-Kanal der Stadt 

Ratingen präsentiert (www.
stadt-ratingen.de/youtube.php). 

Aktuell zählt der Förderkreis 
gut 160 Mitglieder, neue Unter-
stützer und Förderer sind jeder-
zeit willkommen. Der Jahresbei-
trag ist überschaubar: 15 Euro. 
Vorsitzende Eva Müskens: „Das 
sind gerade 1,25 Euro im Monat – 
natürlich darf es auch mehr sein.“  

 https://www.foerderkreis- 
musikschule-ratingen.de/

Instrumente für die Musikschule, Zuschüsse für Konzertfahrten 

Förderkreis hilft seit 30 Jahren

Stadtleben
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Riesenauswahl, 
Top-Preise und 

fachkundige 
Beratung!

Die Sonne ist da! 
      Sonnen-     brille auf, E-Mobil  
     starten       und Neues entdecken!

sanitätshaus brockers
orthopädie - technik & orthopädie - schuhtechnik

Tel. 0 21 02 - 14 57 130
 Mülheimer Straße 37, 40878 Ratingen 

Kommen Sie vorbei - 
jetzt ist die perfekte Zeit 
für eine Probefahrt !

—  Anzeige  —



Aktuelles

Freibäder sind wieder geöffnet

Wer sagt: hier herrscht Freiheit, der lügt. Freiheit herrscht nicht.  (Erich Fried)28

—  Anzeige  —
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Finanzierbar mit € 4.000

-

Die gesunkenen Inzidenzwer-
te machen es möglich: Im Anger-
bad und im Lintorfer Allwetter-
bad startete Anfang des Monats 
die Freibadsaison – allerdings mit 
Einschränkungen. So ist zunächst 
nur der reine Schwimmbetrieb in 
den Sportbecken zulässig, an-
dere Bereich wie Freizeitbecken, 
Sprungbecken, Planschbecken 
und Liegewiesen dürfen erst ab 
stabilem Inzidenzwert unter 50 
geöffnet werden.

Für den Besuch der Freibäder 
ist ein vorher erworbenes E-Ti-
cket sowie ein negativer Schnell-
test oder ein Nachweis über eine 

Immunisierung (Impfung/Gene-
sung) sowie ein Ausweis notwen-
dig. Die E-Tickets können jeweils 
drei Tage im Voraus unter shop.
ratinger-baeder.de erworben 
werden. Sie gelten nicht für den 
ganzen Tag, sondern für ein vor-
her gebuchtes Zeitfenster, um 
die Anzahl der möglichen Frei-
bad-Besuche trotz der begrenz-
ten Besucheranzahl zu erhöhen. 
Die zeitlichen Unterbrechungen 
werden genutzt, damit die Gäste 
des jeweils beendeten Zeitfens-
ters das Bad verlassen können 
und eine Zwischenreinigung und 
Desinfektion erfolgen kann.

Öffnungszeiten Freibad Angerbad

Montag bis Freitag:

    Zeitfenster: 6:45 Uhr bis 9:00 Uhr

    Zeitfenster: 10:00 Uhr bis 15:00 Uhr

    Zeitfenster: 16:00 Uhr bis 19:00 Uhr

Wochenende und Feiertage:

    Zeitfenster: 8:00 Uhr bis 13:00 Uhr

    Zeitfenster: 14:00 Uhr bis 19:00 Uhr

Öffnungszeiten Allwetterbad Lintorf

Montag bis Freitag:

    Zeitfenster: 6:45 Uhr bis 9:30 Uhr

    Zeitfenster: 10:30 Uhr bis 15:00 Uhr

    Zeitfenster: 15:30 Uhr bis 20:00 Uhr

Wochenende und Feiertage:

    Zeitfenster: 8:00 Uhr bis 13:00 Uhr

    Zeitfenster: 14:00 Uhr bis 19:00 Uhr

 Bei Fragen: Telefon 485-330



Rätsel

Interessante Selbstgespräche setzen einen klugen Gesprächspartner voraus.  (Herbert George Wells) 29
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mit freundlicher Unterstützung von www.sudoku-aktuell.de

Wer weiß es?

1. Zu welcher Pflanzengattung 
gehören Zuckerrüben und  
Mangold?  
A: Alpha  
B: Beta 
C: Gamma 
D: Delta

2. Was ist die Kuhschelle?  
A: Staudengattung 
B: Schmeißfliegenart 
C: Euterentzündung 
D: Ochsenschwanzsuppe

3. Wie hieß der Gründer der  
Augsburger Puppenkiste? 
A: Walter Godefroot 
B: Walter Oehmichen 
C: Walter Benjamin 
D: Walter Gropius

4. Was ist ein Hahnrei?  
A: dreister Nebenbuhler 
B: verwitweter Rentner 
C: betrogener Ehemann 
D: zänkischer Nachbar

5. Welcher Planet unseres Sonnen-
systems ist von der Sonne am 
weitesten entfernt?  
A: Venus 
B: Saturn 
C: Mars 
D: Pluto

6. In welcher Stadt fand 1917 die 
russische Oktoberrevolution 
statt?  
A: Moskau 
B: Irkutsk 
C: Petrograd 
D: Wolgograd

7. Wo fanden 1956 die Olympischen 
Sommerspiele statt?  
A: Sydney 
B: Perth 
C: Melbourne 
D: Brisbane  

Auflösung nächste Seite



Ein freundliches Gesicht ist besser als Kisten voller Gold. (arabisches Sprichwort)30
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 (Staudengattung) 
 (Walter Oehmichen)  
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 (Pluto ) 
 (Petrograd) 
 (Melbourne)



 Mode ist so unerträglich häßlich, dass wir sie alle Halbjahre ändern müssen. (Oscar Wilde) 31

Geschichte(n)

Sommer meiner Kindheit
Erinnerungen an Ferien bei den Großeltern auf dem Land

�

Meine Großeltern waren 
für mich ganz besondere Men-
schen…

In der heutigen Zeit, die von 
Hast und Lärm geprägt ist, erin-
nere ich mich noch oft an meine 
Großeltern. Von ihnen bekamen 
meine Geschwister und ich die 
Aufmerksamkeit, die unsere El-
tern uns oft nicht geben konnten. 
Oma und Opa hatten das wert-
vollste Gut, was vielen Eltern, frü-
her und auch noch heute, fehlt: 
Zeit. 

Wenn meine Geschwister und 
ich aus der Schule kamen, blieb 
uns nicht viel Zeit zum Spielen. 
Jeder von uns bekam eine Aufga-
be zugeteilt. Meine Brüder fegten 
den Hof und fütterten die Hühner 
und die Kaninchen. Ich half mei-
ner Mutter bei der Gartenarbeit 
und beim Kochen. Ungeduldig 
warteten wir stets auf die Schul-
ferien. 

In dem alten Haus, am Rande 
des Waldes, in dem meine Groß-
eltern lebten, durften meine Ge-

schwister und ich so manches 
Mal die Sommer verbringen. 
Das kleine Haus stand abseits 
der Dorfstraße und wurde ein-
gerahmt von einem wunder-
schönen Garten mit vielen alten 
Obstbäumen. Auf der nahegele-
genen Weide grasten Schafe und 
Ziegen. Ich tollte mit meinen Ge-
schwistern auf der Wiese umher 
und wir spielten Verstecken oder 
Gummitwist. Neben der verwit-
terten Haustür blühte ein weißer 
Fliederbusch, der im Frühjahr 

tausende von Bienen anlockte. 
Der Garten meiner Großeltern 
war im Sommer ein Paradies für 
uns Kinder.  

Abends, wenn die Sonne un-
terging, trieb der Bauer seine 
Kühe durch das Dorf zum Stall. 
Die Kinder aus der Nachbarschaft 
liefen ihnen nach. Und wenn wir 
später müde und hungrig nach 
Hause kamen, duftete es aus der 
Küche nach Bratkartoffeln und 
frischem Apfelmus. Meistens saß 
Großvater bereits am Tisch und 
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32 Man entdeckt keine neuen Erdteile, ohne den Mut zu haben, alte Küsten aus den Augen zu verlieren. (André Gide)

—  Anzeige  —

blickte uns über den Rand seiner 
Brille tadelnd entgegen, wenn wir 
beim Spielen wieder einmal die 
Zeit vergessen hatten. Doch das 
Blinzeln seiner Augen verriet mir, 
dass er uns nicht böse war. 

Und wenn Oma uns zum Nach-
tisch ein Brot dick mit Margarine 
bestrich und Zucker darauf streu-
te, war die Welt für uns wieder in 
Ordnung. Wir fühlten uns gebor-
gen in dieser kleinen, heilen Welt.

Heute weiß ich, dass es sie 
auch gab: trübe Regentage, hef-
tige Gewitter und kalte Nächte. . . 

Wir pflegen nicht nur Menschen.
Wir pflegen auch Beziehungen.
Perspektive Mensch – seit 175 Jahren.

Haus Bethesda-Wohngemeinschaften für Menschen mit Demenz

Haus Bethesda-Wohngemeinschaften für Menschen mit Demenz   
Gisela Neldner (Einrichtungsleitung)     Thunesweg 58     40885 Ratingen   
Telefon: (02102) 30 37 00     info.haus-bethesda@fliedner.de  

www.bethesda.fliedner.de
Leben im Alter

www.175jahre.fliedner.de

Wohngemeinschaften 
Im Mittelpunkt steht der an Demenz erkrankte Bewohner. 
Die Wohngemeinschaften (52 Plätze) bieten die nötige Normalität.

Vertrauensvolle ganzheitliche Pflege
Ein qualifiziertes, gerontopsychiatrisch geschultes Pflegeteam gewährleistet eine 
bedürfnisorientierte individuelle Pflege. 

Eingestreute Kurzzeitpflege
Bei zur Verfügung stehenden freien Plätzen ist eine Kurzzeitpflege für Menschen 
mit Demenz möglich.

Betreuung in der Häuslichkeit 
Dieses Entlastungsangebot ist für pflegende Angehörige.

Haus Bethesda liegt auf dem weitläufigen Gelände des Fliedner Krankenhauses 
in Ratingen. Die fünf Wohngemeinschaften bieten 52 stationäre Plätze für 
Menschen mit Demenz.

In meiner Erinnerung jedoch wa-
ren die Sommertage für mich und 
meine Geschwister unbeschwert 
und fröhlich. Die Sonne brannte 
heiß vom wolkenlosen Himmel. 
Wir lagen im Schatten der mäch-
tigen Kastanie und sahen den 
Bienen zu, die in den Blumen-
kelchen nach Nektar suchten. 
Das träge Summen der fleißigen 
Tierchen machte uns müde, und 
nicht selten fielen uns irgend-
wann die Augen zu. Ich träumte 
von Elfenkindern, die in dem al-
ten Pflaumenbaum wohnten und 

über Zauberkräfte verfügten. Lei-
der habe ich eines dieser Elfen-
kinder nie zu Gesicht bekommen. 

Mein Opa war ein sehr wei-
ser Mann. Er sagte oft: „Willst du 
mitessen, so musst du auch dre-
schen.“ Als Kind habe ich das nie 
verstanden. Heute weiß ich, was 
er meinte: Jeder sollte dazu bei-
tragen, dass alle Menschen satt 
werden. Meine Großeltern hatten 
nicht viel Geld, und dennoch wa-
ren sie zufrieden mit dem, was sie 
besaßen. Opa war handwerklich 
sehr geschickt und baute viele 
Dinge, die in der Landwirtschaft 
benötigt wurden, selbst. Jeden 
Morgen fuhr er früh mit seinem 
alten, klapprigen Fahrrad durch 
das Dorf, immer auf der Suche 
nach Arbeit. Oma baute im Gar-
ten Gemüse an, und im Herbst 
wurden zentnerweise Kartof-
feln eingekellert. Sie strickte aus 
Schafwolle für uns Kinder Pul-
lover und Strümpfe. So lernten 
wir von klein auf, dass man vieles, 
was die Natur uns schenkt, ver-
werten konnte. Sie machte uns 
auf das aufmerksam, worauf es 
im Leben wirklich ankommt.  

Die Sommerferien bei mei-
nen Großeltern gehören zu mei-
nen schönsten Kindheitserin-
nerungen. Noch immer esse ich 
Bratkartoffeln mit Apfelmus für 
mein Leben gern, doch hat es 
nie wieder so gut geschmeckt 
wie damals in der Küche meiner 
Großeltern. Als meine Großeltern 
starben, ist die Welt um mich he-
rum etwas kälter geworden. Das 
kleine Haus mit dem verrosteten 
Gartentor, am Rande des Wal-
des, gibt es nicht mehr. Ich gehe 
die Straße entlang, um nach dem 
Ort meiner Kindheit zu suchen. 
Ich finde ihn nicht mehr. . . Doch 
wenn ich meine Augen schließe, 
träume ich mich zurück in den 
Sommer meiner Kindheit. (hl)



33Die Leute streiten, weil sie nicht gelernt haben, zu argumentieren. (Gilbert Chesterton)

Neues Buch über die Karl-May-Spiele auf der Naturbühne.

Winnetou am Blauen See

Buchtipp

Von 1949 bis 1994 standen – 
mit Unterbrechungen – auf der 
Naturbühne Blauer See in Ratin-
gen zahlreiche Karl-May-Insze-
nierungen auf dem Spielplan. 
Das neue Buch „Karl May auf der 
Bühne“ aus dem Karl-May-Verlag 
Bamberg erinnert nun an zahl-
reiche Theateraufführungen mit 
Karl Mays Helden wie Winnetou, 
Old Shatterhand und Sam Ha-
wkens, auch an die Spielstätte in 
Ratingen, wo viele Jahre die er-
folgreichen Karl-May-Festspiele 
Elspe mit Stars wie Pierre Brice 
und Claus Wilcke gastierten.

 Festspiele in Bad Segeberg 
und Elspe sind deutschlandweit 
bekannt, doch Winnetou & Co. 
standen viele Jahre auch in Ra-
tingen auf der Bühne. Bereits 
1949 – und damit einige Jahre 
vor dem Start in Bad Segeberg 
und Elspe – hauchte man Karl 
Mays Helden auf der Naturbüh-
ne am Blauen See Leben ein. In 
dem Stück „Old Shatterhand“ 
traten damals Akteure wie Bernd 
Nesselhut (Old Shatterhand) 
und Fritz Theuring (Old Wabble) 
auf. Nach zwei Spielzeiten war 
zunächst Schluss, doch in den 
1960er-Jahren versuchte man es 
in Ratingen erneut mit Karl May, 
bevor ab 1974 Gastspiele der 
Karl-May-Festspiele im sauerlän-
dischen Elspe mit Stars wie Pierre 
Brice und Claus Wilcke für zahl-
reiche ausverkaufte Vorstellun-
gen sorgten. Die spektakulären 
Inszenierungen mit eindrucks-
voller Pyrotechnik zogen kleine 
und große Zuschauer aus dem 
weiten Umfeld nach Ratingen. 

Die dortige Karl-May-Zeit endete 
nach der Spielzeit 1994 – seitdem 
sind Winnetou und seine Freun-
de am Blauen See Geschichte.

 An die abenteuerliche Ratin-
ger Karl-May-Story erinnert nun 
ein neues Buch aus dem Karl-
May-Verlag Bamberg. Mit dem 

Pierre Brice als Winnetou (2.v.l.) war über viele Jahre der große Publikums-
magnet bei den Karl-May-Spielen am Blauen See.                      Foto: Stadtarchiv

Wir sind für Sie da !



34 Gib jedem Tag die Chance, der schönste deines Lebens zu werden. (Mark Twain)
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ersten von drei Bänden startet 
der Verlag die neue Buchreihe 
„Karl May auf der Bühne“, die die 
Geschichte der zahlreichen Thea-
teraufführungen mit Karl Mays 
Traumwelten aufrollt: 

 Bereits seit den 1950er-Jahren 
haben Karl-May-Festspiele Tradi-
tion. Hunderttausende pilgern 
Jahr für Jahr zu mehr als zehn 
Freilichtbühnen im deutschspra-
chigen Raum. Stars wie Pierre 
Brice, Alexander Klaws, Gojko 
Mitic, Wayne Carpendale oder 
Claus Wilcke hauchten Karl Mays 
Figuren in zahlreichen Bühnen-
fassungen Leben ein. 

Winnetou zum Anfassen – das 
begeisterte das Publikum aller-
dings schon lange, bevor Karl 
Mays Apatchenhäuptling erst-
mals über die Freilichtbühnen 

ritt. So reicht die Bühnenge-
schichte zurück bis zu Karl Mays 
Lebzeiten, und Winnetou & Co. 
waren bereits in der ersten Hälfte 
es 20. Jahrhunderts ein Dauer-
brenner auch an Theaterhäusern.   
Dem Phänomen der zahlreichen 
Karl-May-Inszenierungen wid-
met sich nun eine neue Buchrei-
he aus dem Bamberger Karl-May-
Verlag: „Karl May auf der Bühne“ 
von den Autoren Nicolas Finke 
und Reinhard Marheinecke. Der 
erste Band mit zahlreichen, teils 
bislang unbekannten Fotos be-
handelt unter anderem die Erfol-
ge auf der Felsenbühne Rathen, 
die Story der Karl-May-Spiele 
Bad Segeberg (seit 1952) und die 
Geschichte der Karl-May-Stücke 
auf der Naturbühne Blauer See 
in Ratingen, wo über Jahrzehn-

te die Karl-May-Festspiele Elspe 
gastierten. Die Autoren themati-
sieren darüber hinaus frühe Win-
netou-Dramatisierungen in den 
1930er- und 1940er-Jahren sowie 
weitere Festspiele, die bis zum 
Beginn der Karl-May-Filmwelle 
der 1960er-Jahre entstanden. 

Die Veröffentlichung des zwei-
ten und dritten Bandes der neu-
en Buchreihe zu Winnetous Büh-
nenpräsenz ist für Ende dieses 
Jahres sowie für 2022 geplant. 

 Nicolas Finke und Reinhard 
Marheinecke: „Karl May auf der 
Bühne“, Band 1
 Karl-May-Verlag Bamberg,  
2021, 400 Seiten, Großformat 
ISBN 978-3-7802-0143-0,  
49 Euro, Hardcover/laminierter 
Pappband mit Gold-Veredelung

www.hausnotruf-duesseldorf.de
per Telefon: 0211 2299 - 2500
oder per Mail: info@drk-duesseldorf.de

Hausnotruf Düsseldorf.
Hilfe auf Knopfdruck.

Mit dem Hausnotruf ist Hilfe nur einen
Knopfdruck entfernt. Für ein sicheres
Gefühl zu Hause, jederzeit. Mehr Infos:



35Phantasie ist etwas, was sich die meisten Leute gar nicht vorstellen können. (Gabriel Laub) 35

Grundsicherung in Corona-Zeiten
Neue Freibeträge, vereinfachter Zugang – nur bis zum Jahresende.

Aktuelles

Durch neue Freibeträge bei 
der Grundsicherung im Alter er-
halten viele Rentner erstmals An-
spruch auf diese Sozialleistung. 
Neben dem Einkommen kommt 
es freilich auch auf das Vermögen 
an. Ein Überblick über die aktuel-
len Regelungen:

Die Regeln zum vereinfach-
ten Zugang zu Grundsiche-
rungsleistungen aufgrund der 
Corona-Pandemie gelten auch 
für die Grundsicherung im Alter 
– bis zum 31.12.2021. Die verein-
fachten Regelungen gelten für 
alle Anträge auf Grundsicherung 
im Alter, die bis zu diesem Zeit-
punkt gestellt werden – unab-
hängig davon, ob die Antragstel-
ler persönlich von der Pandemie 
betroffen sind.

Die Erleichterungen betreffen 
vor allem die Vermögensprü-
fung und die Anerkennung der 
tatsächlichen Aufwendungen für 
die Unterkunft, also Miete und 
Nebenkosten. Wenn bis Ende 
Dezember ein Grundsicherungs-
antrag gestellt wird, schadet Ver-
mögen nur noch, wenn es als er-
heblich gilt. 

Was ist erheblich? Es darf die 
beim Wohngeld erlaubten Gren-
zen nicht übersteigen. Diese be-
tragen für Alleinstehende 60 000 
Euro und für jede weitere Person, 
die im Haushalt lebt, nochmals 
30 000 Euro – für ein Ehepaar also 
90 000 Euro.

Zudem gilt: Derzeit verlangen 
die Ämter auch nicht die Ver-
wertung (also Verkauf oder Ver-
mietung) von selbst genutztem 
Wohneigentum, das eigentlich 
zu groß ist.

Das Bundesarbeitsministe-
rium erklärt ausdrücklich, dass 
die selbst genutzte Immobilie 
derzeit nicht zum erheblichen 
Vermögen gehört. Die skizzier-
ten Erleichterungen gelten – bei 
Anträgen bis zum 31.12.2021 – 
für den ganzen Bewilligungszeit-
raum der Leistung.

Sobald die Sonderregelungen 

auslaufen, gilt für Grundsiche-
rungsanträge wieder die Stan-
dardregelung: Danach müssen 
z. B. finanzielle Rücklagen, die 
5000 Euro pro Person überstei-
gen, zunächst aufgebraucht wer-
den, bevor Grundsicherung im 
Alter gezahlt wird. Erlaubt ist für 
Grundsicherungsbezieher ferner 
ein angemessener Hausrat.

—  Anzeige  —



16. Meile des Ehrenamtes
In der Nachbetrachtung einer 

jeden Krise wird festgestellt, dass 
besonders in diesen kritischen 
Zeiten die Unterstützung durch 
freiwillige Helfer*innen äußerst 
wichtig ist. Bei der Gewinnung 
von ehrenamtlichen Kräften hilft 
die Miteinander Freiwilligenbörse 
Ratingen e.V. als überverbandli-
che Dienstleisterin für die Ratinger 
Vereine, Verbände und Organisa-
tionen seit 15 Jahren. Eine gute 
Möglichkeit, Menschen, die Lust 
auf eine „Zeitspende“ haben, zu 
erreichen, sind die zahlreichen 
Workshops und Infoveranstaltun-
gen, die auch in diesem Jahr ange-

boten werden (siehe www.freiwil-
ligenboerse-ratingen.de). 

Die seit 16 Jahren stattfinden-
de Meile des Ehrenamtes ist eine 
sehr gute Plattform für die Ver-
eine, Kontakt untereinander zu 
knüpfen und zu pflegen, über die 
jeweiligen Aktivitäten zu informie-
ren und Freiwillige zu gewinnen. 
Die Organisatoren freuen sich da-
rüber, dass die Meile trotz Coro-
na auch im vergangenen Jahr auf 
dem Kirchplatz St. Peter und Paul 
stattfinden konnte. So soll es auch 
in diesem Jahr sein. „Wir sind gu-
ter Hoffnung, dass auch die 16. 
Meile des Ehrenamtes in Ratingen 

präsent stattfinden kann. Die or-
ganisatorischen Vorbereitungen 
dafür laufen“, sagt Erhard Raß-
loff, der seit Beginn im Jahr 2005 
für die Organisation zuständig 
ist. Die Meile findet am Samstag,  
18. September, in der Zeit von  
10 bis 13 Uhr auf dem Kirchplatz 
von St. Peter und Paul statt. Alle, 
die bereits engagiert sind, sich 
engagieren möchten oder einfach 
mal so schauen möchten, sind 
herzlich willkommen. 

Erstmalig wird in diesem Jahr 
eine filmische Vorstellung der 
Vereine, Verbände und Organisa-
tionen erstellt. Damit sollen alle 

 Schmerz ist nur Schwäche, die den Körper verlässt. (Abraham Lincoln)
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Interessierten die Möglichkeit be-
kommen, die Meile das ganze Jahr 
über und zuhause virtuell erleben 
zu können. Dieses neue Format 
der Darstellung wird zu dem Mei-
len-Termin vorgestellt.

Die 16. Woche des bürger-
schaftlichen Engagements in Ra-
tingen findet vom 10. bis 19. Sep-
tember statt. Den Auftakt wird 
auch in diesem Jahr ein ökumeni-
scher Gottesdienst bilden. Genaue 
Angaben werden in der Presse 
und auf der genannten Homepage 
veröffentlicht.

Informationen gibt es unter 
www.ehrenamt-ratingen.de und 
www.freiwilligenboerse-ratin-
gen.de

Museen machen wieder auf

Aktuelles

Im Industriemuseum Crom-
ford sind mit eingeschränktem 
Betrieb die Dauerausstellungen in 
der Hohen Fabrik und im Herren-
haus wieder geöffnet. Auch der 
Museumsshop kann wieder be-
treten werden. Maschinenvorfüh-
rungen können leider noch nicht 
stattfinden. Der Eintritt ist vorü-
bergehend kostenlos. Alle Besu-
cher*innen müssen vor ihrem Be-
such online ein Ticket im Shop des 
LVR-Industriemuseums (https://
www.shop.industriemuseum.lvr.
de) buchen. Pro Tag werden drei 
Zeitfenster à 140 Minuten angebo-
ten, während dieser sich maximal 

24 Besucher in der Dauerausstel-
lung, bzw. 12 im Herrenhaus und 
12 in der Hohen Fabrik aufhalten 
dürfen. Auf dem gesamten Muse-
umsgelände muss eine FFP2- oder 
medizinische Maske getragen wer-
den.

Für einen Besuch im Ober-
schlesischen Landesmuseum ist 
aktuell eine Terminbuchung und 
ein negativer Schnelltest erforder-
lich. Für eine Terminvereinbarung 
kann man sich an den Besucher-
service per E-Mail unter kasse@
oslm.de oder telefonisch unter 
956-202 wenden. Hygiene-Schutz-
maßnahmen gelten weiterhin.
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HHieerr bbessteellleen
shhoop.raatiinggeerr--baeederr.dde

Schenken Sie sich Erholung –
mit unseren Sauna- und 
Bäder-Gutscheinen.

Gutschein ist vor Ort in den Ratinger Bädern und in der Sauna Lintorf einlösbar und anrechenbar auf alle verfügbaren Schwimmbad-, Sauna- und Kursangebote sowie sonstigen ange-

n Waren; ausgenommen sind gastronomische Leistungen, das Kosmetik-Institut, die Massageanwendungen sowie der Erwerb von Gutscheinen. Für die Nutzung der Ratinger Bäder und 

una Lintorf gilt die Haus- und Badeordnung, die in den jeweiligen Kassenbereichen hinterlegt ist. 
chträgliche Anrechnung des Gutscheines oder dessen Barauszahlung ist ausgeschlossen. Bei Verlust wird kein Ersatz gestellt. Der gewerbliche und kommerzielle Weiterverkauf des 

eines sowie dessen Vervielfältigung ist untersagt. Der Gutschein unterliegt der gesetzlichen Verjährung; ein Anspruch auf die Auszahlung von nach Eintritt der Verjährung bestehender

haben besteht nicht. Im Übrigen gelten die Allgemeinen Geschäftsbedingungen des Ratinger Bäder Online-Shops, die unter www shop ti

en uns, Sie bald in den Ratinger Bädern oder in der Sauna Lintorf beg üß

Gutschein
Schwimmen | Sauna | Kurse | Shop

Im Wert von:

Grußwort:

Ausstellungsdatum:

€
Wir wünschen Ihnen einen 
angenehmen Aufenthalt!

D E U T S C H E R  S A U N A - B U N D

Gutschein
Schwimmen | Sauna | Kurse | Shop

Im Wert von:Ausstellungsd

D E U T S C H E R  S A U N A - B U N D



 Ihr kompetenter Ansprechpartner  
in allen Fragen der Gesundheit

                                                                                                                                                     Oberstraße 51
  Telefon:  02102 - 28 2 28                                                                    40878 Ratingen

Gesund werden –  

fit bleiben!

Schwerpunktapotheke Diabetes!

Auch stille Wasser sind nass! (unbekannt)38

—  Anzeige  —

Das Allerletzte
Rente:  

zweimal Plus, 
zweimal Null

In diesem Jahr gibt es in den 
neuen Ländern ein Rentenplus 
von 0,72 %, für Rentner im Wes-
ten eine Nullrunde. Dafür ist in 
den beiden Folgejahren mit ei-
nem satten Rentenanstieg zu 
rechnen. Das geht aus dem Ren-
tenversicherungsbericht der 
Bundesregierung hervor. 2021 
wird in Deutschland mit einem 
wirtschaftlichen Aufschwung 
und einem Anstieg der Beschäf-
tigtenzahlen sowie steigenden 
Löhnen gerechnet. Das soll sich 
2022 nochmals fortsetzen. Das 
wirkt sich mit jeweils einjähriger 
Verspätung auch für Senioren 
bzw. deren Rente positiv aus: 
Unterm Strich gehen Experten 
in 2022 in den alten Bundeslän-
dern von einem Rentenplus von 
4,8 % aus, in den neuen Ländern 
wird mit einem Rentenplus von 
5,6 % gerechnet. 2023 wird der 
Rentenanstieg auf 3,9 % bzw. 
4,6 % geschätzt, während 2024 
wieder mit einer Nullrunde für 
Westrentner und einem Plus 
von 0,7 % für Rentner im Osten  
kalkuliert wird.

Der Tod ist nichts, was die 
Menschen trennt, sondern sie 

in Liebe und Trauer vereint.

Tag & Nacht (02102) 2 25 51

Düsseldorfer Str. 18-20  ·  Eggerscheidter Str. 4-6  ·  Jenaer Str. 30 a  ·  www.kraemerratingen.de

Inh. G. Kammann GmbH
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Öffnungszeiten & Notdienste

Dienstag:     10 bis 18 Uhr
Mittwoch:     10 bis 18 Uhr
Donnerstag:     10 bis 19 Uhr
Freitag:     10 bis 18 Uhr
Samstag:     10 bis 14 Uhr

Peter-Brüning-Platz 3
Telefon: 550 - 4128

Hösel: Telefon: 550 - 4160
Homberg:
Lintorf:   
West: 

Montag, Die
Mittwoch, Fr
Donnerstag:
Samstag:
Telefon: 550
Rathaus: Mi

Der Demenzladen in der Wallpas
sage 30 ist wie folgt geöffnet:
Montag: 13 bis 17 Uhr
Dienstag: 9 bis 13 Uhr Fam.Pflege
13 bis 16 Uhr – Gedächtsnis-
sprechstunde (nur nach telefoni-
scher Vereinbarung)
Donnerstag: 9 bis 13 Uhr
jjjeden 2. und 4. Samstag im Monat
10.30 bis 12.30 Uhr

Gina Kuypers
Telefon: 0170 - 91 70 043

Der Blinden- und Sehbehinderten-
verein Ratingen bietet für Mitglie-
der und Nichtmitglieder an jedem
ersten Donnerstag im Monat im 
Demenzladen der Fliedner-Stif-ff
tung, Wallpassage 30, eine kos-
tenlose Beratung an.
AAnmeldung unter Telefon 732 460

 

Montag: 13 bis 14 Uhr  
  (Damen) 
  14 bis 15 Uhr  
  (Senioren) 
Dienstag: 6.45 bis 21 Uhr 
Mittwoch: 6.45 bis 17 Uhr 
Donnerstag: 6.45 bis 21 Uhr 
Freitag:  6.45 bis 19 Uhr 
Samstag: 7.00 bis 13 Uhr 
Sonntag: 7.00 bis 13 Uhr

 
Montag: 6.45 bis 20 Uhr 
Dienstag:        11.00 bis 20 Uhr 
Mittwoch: 6.45 bis 20 Uhr 
Donnerstag: 6.45 bis 20 Uhr 
Freitag:  6.45 bis 20 Uhr 
Samstag: 7.00 bis 20 Uhr 
Sonntag:  7.00 bis 20 Uhr
 

Montag bis 
Samstag: 6.45 bis 22 Uhr 
Sonntag: 6.45 bis 20 Uhr
 

 
Montag: 10 bis 16 Uhr 
  (Herren) 
  16 bis 22 Uhr 
Dienstag: 10 bis 22 Uhr 
  (Damen)
Mittwoch bis 
Samstag: 10 bis 22 Uhr 
Sonntag: 10 bis 20 Uhr
 

Der Seniorenrat der Stadt Ratin-
gen ist für die Bürgerinnen und 
Bürgern in Seniorenfragen über 
die neue Hotline erreichbar. Die 
neue Rufnummer lautet:

.

Mehr Infos unter: 
www.seniorenrat-ratingen.de  

 
Notruf-Nummern: 

: 112
 
bei akuten, lebensbedrohlichen 
oder schwersten Erkrankungen 
und bei Unfällen, die einen Einsatz 
eines Arztes vor Ort erfordern.
 

 116 117 
  
von 23 Uhr bis 8 Uhr – bei not-
wendigen Hausbesuchen und bei 
gewünschter Information über am-
bulante Versorgung außerhalb der 
Sprechstunden des Hausarztes.

Notfallversorgung für ambulante 
Patienten ausschließlich in der 

, Mülheimer Str. 37 
Telefon: 700 64 99

 
Mo., Di., Do.:       19 bis 22 Uhr 
Mi. und Fr.:       16 bis 22 Uhr 
Sa., So., Feiertag:   8 bis 22 Uhr 
 
Außerhalb der Öffnungszeiten: 
Telefon 116 117 oder 112

 
Mülheimer Straße 37 
Telefon: 700 64 99
Öffnungszeiten: 
Mi. und Fr.:          16 bis 19 Uhr 
Sa., So. Feiertag: 10 bis 13 Uhr  
und 16 bis 19 Uhr
 

Bundesweite Rufnummer: 
0800 002 2833; vom Handy ohne 
Vorwahl: 22 833
 

 
Universität Bonn 
Telefon: 0228 - 19 240
 

Zentrale Rufnummer: 116 117

Zentrale Nummer: 0180 59 86 700

Telefon: 550 - 4170
Telefon: 550 - 4145
Telefon: 550 - 444414141414440000000

ennsssssttttsts aagaa :  8 bis 16 Uhr
reiiitttataaaaaat g:   8 bis 12 Uhr
:        8 bis 18 Uhr

     10 bis 13 Uhr
0 - 33322222222222 2
noritttteeeeeennne straße 2-6 

zladen ininin dddddeeer WWallpas-

Montag: 6.45 bis 20 UUUUhhhhhhrr
Dienstag:        11.00 bis 20 UUUhhhhhhrrr
Mittwoch: 6.45 bis 20 Uhhhhhrrrrr
Donnerstag: 6.45 bis 20 Uhhhhrrrrr
Freitag: 6.45 bis 20 Uhhrrrr
Samstag: 7.00 bis 20 Uhrrr
Sonntag: 7.00 bis 20 Uhr

MoMoMoMoMoMoMoMontntntntntntntaagagagagagag bbbbbbbiiisisis
SSamstag: 6.45 bis 22 Uhr
Sonntag: 6 45 bis 20 Uhr

Corona-bedingt haben sich die 

Öffnungszeiten vieler Einrichtun-

gen und Institutionen geändert. 

Was zu welchen Zeiten geöffnet 

ist, können Sie aus der Tages-

presse oder mit einem direkten 

Telefonanruf erfahren. 



Wir sind auch in
außergewöhnlichen
Zeiten an Ihrer Seite.
Ihr Anliegen ist uns
wichtig.

Sparkasse
Hilden . Ratingen . Velbert

Wenn,s um Geld geht

sparkasse-hrv.de

Füreinander.
Miteinander.

Sie erreichen uns
per Telefon: 02051 315-0
per E-Mail: info@sparkasse-hrv.de
sowie auf unserer Website und
in der Sparkassen-App.


